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Inland. 

Berlin, 14. März. Se. Majeftät der König ha: 
da. allergnädigſt geruht, den Ober⸗Berg⸗Amts⸗Aſſeſſor 
meiherrn von Hövel zu Dortmund zum Ober⸗Berg⸗ 
ed; und den Land: und Stadtrichter, Kreis⸗Juſtizrath 

chubert zu Neuſalz, in Folge ſeiner Ernennung 
ı Am Direktor des Land- und Stadtgerichts zu Gold⸗ 
88, zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath des Goldberger 
0 butiſes zu ernennen; den bei dem geheimen Ober⸗Tri⸗ 
J Wal angeſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarien Strohn und 

Be: den Charakter als Juſtizrath; und dem Ren⸗ 
8 ten der Ober + Bergamts = Hauptfaffe zu Brieg, 

schulz, den Charakter als Rechnungs: Rath zu ver: 
kon; dem Adminiſtrator der Stamm⸗Schäferei Franz 
Afelde, Ober⸗Amtmann Ockel, und dem Guts⸗Ad⸗ 
Aunſtrator Fleck zu Beerbaum im oder⸗barnimſchen 
Mule fo wie ferner dem Ober⸗Amtmann Graff zu 
Rünchenhof, im Kreiſe Aſchersleben, den Titel „Deko: 
domie⸗Rath“ beizulegen. — Der bisherige Patrimo⸗ 
malrichter, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Garnier 
Aa Gleiwitz iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Ge⸗ 
uchten des Kreuzburger Kreiſes und zugleich zum No⸗ 
Ming im Departement des königlichen Oder⸗Landesge⸗ 
NH zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 

Kreuzburg, vom 1. Mai d. J. ab, und der Ober: 

ſündesgerichte⸗ Aſſeſſor Meyer zu Inſterburg zum Ju⸗ 

Kommiſſarius bei den Untergerichten des Inſterbur⸗ 
d Kreiſes, ſowie zum Notar im Departement des 
ber. Landesgetichts zu Inſterburg, ernannt worden. 

38 Tte Stück der Geſetz⸗ Sammlung, welches 

Alec gegeben wird, enthält unter Nr. 2934 das 
Ausf chſte Privilegium vom 14. Januar d. J. wegen 

2 ertigung auf den Inhaber lautender Greifenberger 
ic ll gationen von 128,000 Rtir., und Ni. 2938 
erordnung über die Errichtung von Handelskam⸗ 

m. Vom 11. Februar d. J. 
heim ngefommen: Se. Excellenz der wirkliche ges 
ug ® Rath, außerordentliche Geſandte und berollmäch⸗ 
5 iniſter, Kammerherr Freiherr von Arnim, von 

\ * 


ge 


& Die Verordnung Über. die Errichtung von Handels 
Be mern (f. oben) lautet: Wir Friedrich Wil⸗ 
m, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
| derung de. haben Uns bewogen gefunden, zur Beför⸗ 
tun 9 des Handels und der Gewerbe über die Errich⸗ 
| San Handelskammern auf den Antrag Unſeres 
Arch Minifteriums für den ganzen Umfang der Mo⸗ 
5 . e a e * 25 k, wo w eines be 
eu 5 r jeden Ort oder Bezirk, w egen ei 8 
enden Handels⸗ oder gewerblichen Verkehrs ein Bedürfniß 
EI — — obwaltet, ſoll e ar Ein: 
Anſerer befonderen Genehmigung errichtet werden. 
ir zuglei Bei Ertheilung diefer Genehmigung ($ 1.) werden 
der Sa das Erforderliche beftimmen: 1. wegen des Sizes 
fi erſtreckenden at? wenn dieſe für einen über mehrere Orte 
er Mitglieder den irt errichtet wird; 2. wegen der Zahl 
degelben 3. we bandelskammer, ſo wie der Stellvertreter 
ume lm Behuf Eintheilung des Bezirks der Handels- 
Felder; ter in pe der Wahl der Mitglieder und deren 
N Nhat nötig Se ezirke, wo ſolche nach den örtlichen 
N 42 in des Fire wird; und 4. wegen desjenigen 
Gen giſchen Rechten zu entrichtet der Kaufleute mit kauf 
Tun di iß der H chtenden Gewerbeſteuer, durch wel⸗ 
Then Wefunnte. Wahl der und Gewerbetreibenden zur 
Vinge fein Ban 8 er Mitglieder und Stellvertreter 
Js. Beſtebt in dem B 5 
Beſteht in ezirke, fü 5 
10 anne erbichtet werden jet, ine r welchen eine Han 
oder ſo werden Wir, x > 
Or reden ber Snnung, dienigen Gefonberen Neth. 
Öiteirefen, durch welche die beſtehenden korporativen Ver: 
. N e die geeignete Berückſichtigung finden, 
4. Di ben die Beſtimi 
erla Die Handelskammern hab eſtimmung, auf 
Aich der vorgeſetzten Provinzial: und Centralbehörden 
hei und Gutachten über Handelö: und Gewerbeangele⸗ 
g Ve zu erftatten, auch nach eigenem Ermeſſen ihre Wahr⸗ 
wie gen über den Gang des Handels und der Gewerbe, 
über die . beſtehenden Anſtalten und 
Ben kungen für den Verkehr Kai m te 
ur Kenntniß jener Behör 
ihre An —— 4 durch welche Mit⸗ 


| 


nſichten darüber mitzutheilen, 


u 


kaufmanniſche Korpo⸗ 


Mittwoch den 15. März 


tel Handel und Gewerbe zu fördern ſind, welche Hinderniſſe 
entgegen ſtehen und in welcher Weiſe dieſelben zu beſeitigen 
ſind. Den Handelskammern kann zugleich die Beaufſichtigung 
der auf Handel und Gewerbe Bezug habenden öffentlichen 
Anſtalten übertragen werden. 

5. 
den Mäkler jo wie über die zur Verwaltung öffentlicher An⸗ 
ſtalten für Handel und Gewerbe zu ernennenden Perſonen ihr 
Gutachten abzugeben. 1 . 

§ 6. Zum Mitgliede einer Handelskammer oder zum 
Stellvertreter kann nur gewählt werden, wer dreißig Jahre 
oder darüber alt iſt, ein Handels-, Rhederei- oder Fabrikge⸗ 
ſchäft ſeit wenigſtens fünf Jahren für eigene Rechnung allein 
oder als Geſellſchafter perſönlich betreibt, in dem Bezirke der 
Handelskammer feinen ordentlichen Wohnſitz, ſowie den Hauptſitz 
ſeines Gewerbes hat und unbeſcholtenen Rufes iſt. Die bei 
Erneuerung der Handelskammer austretenden Mitglieder oder 
Stellvertreter (§ 9.) können wieder erwählt werden. 

§ 7. Zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder und 
Stellvertreter find ſämmtliche Handel- und Gewerbetreiben⸗ 
den des Bezirks der Handelskammer berechtigt, welche den, 
nach Vorſchrift des $ 2 Nr. 4 beſtimmten Betrag der in der 
Steuerklaſſe der Kaufleute mit kaufmänniſchen Rechten zu 
entrichten Gewerbeſteuer zahlen. Wird dieſer Steuerbetrag 
von einer Handlungsgeſellſchaft gezahlt, ſo iſt dieſelbe nur 
ei eines ihrer Mitglieder an der Wahl Theil zu nehmen 

befugt. 

$ 8. Die Regierung ernennt den Kommiſſarius zur Ab⸗ 

haltung der Wahl, oder, wenn der Bezirk der Handelskam⸗ 
mer in engere Bezirke zerfällt (§ 2 Nr. 3), diejenigen, welche 
in dieſen die Wahlen einleiten und dabei den Vorſitz. führen 
ſollen. Die Kommiſſarien berufen durch Umlaufſchreiben die 
Wahlberechtigten zur Verſammlung. Nach Eröffnung derſelben 
werden zwei Stimmenſammler und ein Protokollführer erwählt. 
Abweſende ſind nicht berechtigt, Andere zur Stimmgebung 
zu bevollmächtigen oder Stimmzettel einzuſenden. Jeder 
Stimmberechtigte hat die Befugniß, aus dem Wahlbezirke, 
welchem er angehört, einen Kandidaten in Vorſchlag zu brin⸗ 
en. — Die Namen der Kandidaten werden zuſammenge⸗ 
ſtellt und die Zuſammenſtellung wird zur Einſicht vorgelegt. 
Die Wahl erfolgt durch geheime Abſtimmung mittelſt Stimm: 
zettel nach abſoluter Stimmenmehrheit. Ergiebt die Wahl 
nicht für alle zu beſetzende Stellen eine abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit, ſo werden für die Stellen, in Hinſicht deren es an 
5 Stimmenmehrheit fehlt, diejenigen, welche die meiſten 
Stimmen für ſich haben, zur neuen Wahl gebracht, bis alle 
Stellen durch abſolute Stimmenmehrheit beſetzt ſind. Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Das Wahlprotokoll 
iſt von dem Vorſitzenden, den Stimmenſammlern und dem 
Protokollführer zu unterzeichnen und hiernächſt durch die Re⸗ 
gierung dem Oberpräſidenten zur Prüfung und zur Veran⸗ 
laſſung der öffentlichen Bekanntmachung vorzulegen. Ergiebt 
ſich bei dieſer Prüfung, daß ein Gewählter nicht die vorge⸗ 
ſchriebene Qualifikation beſitzt, oder daß bei der Wahl nicht 
vorſchriftsmäßig verfahren worden, ſo verfügt der Oberpräſi⸗ 
dent die Zuſammenberufung der Wähler zu einer anderweiti⸗ 
gen Wahl. 
§ 9. Die Amtsdauer der Mitglieder der Handelskammern 
und ihrer Stellvertreter wird auf drei Jahre beſtimmt, doch 
ſoll der Wechſel derſelben nicht mit einem Male, ſondern nach 
und nach in gleichen Zeitabſchnitten erfolgen, und zu dem 
Ende von den zuerſt Erwählten ein Theil ſchon während der 
erſten drei Jahre ausſcheiden. Wegen dieſes Wechſels der 
Mitglieder und Stellvertreter hat der Finanzminiſter für die 
einzelnen Handelskammern das Nähere zu beſtimmen. 
$ 10. Wer fein Geſchäft aufgiebt, oder feinen Wohnort, 
oder den Sig feines Geſchäfts aus dem Bezirke der Handels⸗ 
kammer, oder aus dem engeren Bezirke, in welchem er ge: 
wählt wurde, verlegt, hört auf, Mitglied der Handelskammer 
oder Stellvertreter zu fein, 
$ 11. Die Entfernung eines Mitgliedes aus der Han: 
delskammer ſoll ftattfinden: 1) wenn daſſelbe durch ein ge: 
richtliches Erkenntniß die Ehrenrechte oder die kaufmänniſchen 
Rechte rechtskräftig verloren hat; 2) wenn ihm durch einen 
Beſchluß der Stadtverordneten oder der Gemeindevertreter 
| das Bürgerrecht oder das Gemeinderecht entzogen worden iſt; 
| 3) wenn daſſelbe durch einen Beſchluß der kaufmänniſchen 
Korporation von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen worden iſt; 
4) wenn über fein Vermögen der Konkurs eröffnet iſt. In 
dieſen Fallen tritt die Entfernung aus der Handelskammer 
ohne Weiteres ein. Der Vorſitzende hat auf die ihm hier⸗ 
von zukommende amtliche Anzeige dem Mitgliede die Theil⸗ 
nahme an den Geſchäften vorläufig zu unterſagen und zum 
Behufe der erforderlichen weiteren Anordnung ſofort an den 
Oberpräſidenten zu berichten. 
(Beſchluß folgt.) 
1 Berlin, 13. März. 
Gerücht verbreitet, daß hierſelbſt Volksverſamm er 
ftattgefunden hätten und von der Polizeibehörde geſtat⸗ 


tet worden wären. Dies iſt nicht richtig. Es haben 


Die Handelskammern haben über die anzuſtellen⸗ 


Es hat ſich vielfach das | 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


1848. 


allerdings in einem Kaffeehauſe vor dem Thore zahl⸗ 
reiche Zuſammenkünfte ſtattgefunden, allein ſie hatten 
nicht den Charakter von öffentlichen Volksverſammlun⸗ 
gen. Hätten ſie den gehabt, ſo würde das Geſetz, wo⸗ 
nach dergleichen verboten ſind, wohl aufrecht erhalten 
worden ſein. 

en * Berlin, 13.-März. In Betreff der militäri⸗ 
ſchen Bewegungen iſt bis jetzt Folgendes ins Werk ge⸗ 
ſetzt. Die Kriegsreſerven des 7. und 8. Armeekorps 
ſind, wie bekannt, eingezogen, ſowie die des 4. Armee⸗ 
korps. Eine Infanterie > Brigade des 4. Armeekorps 
iſt auf dem Marſche an den Rhein und wird durch 
eine Infanterie-Brigade des 3. Armeekorps, welche bei 
Halle konzentrirt wird, erſetzt. Bei der Landwehr ha⸗ 
ben noch keine Einberufungen ſtattgefunden. — Dem 
Prinzen von Preußen, welcher bekanntlich morgen von 
hier nach dem Rhein abgeht, wird die Prinzeſſin von 
Preußen mit dem Hofſtaat folgen, was auf einen län⸗ 
geren Aufenthalt daſelbſt ſchließen läßt. — Mit Be⸗ 
ſtimmtheit kann ich Ihnen mittheilen, daß das Preß⸗ 
geſetz in der Ausarbeitung weit vorgeſchritten iſt. — 
Eine baldige Zuſammenberufung des vereinigten Land⸗ 
tages iſt nicht anzunehmen, ebenſo ſind alle Gerüchte, 
die einen Miniſterwechſel in nahe Ausſicht ſtellen, un⸗ 
gegründet. 

& Berlin, 13. März. Se. k. H., der Prinz 
von Preußen, der im Begriffe ſteht, ſich nach dem 
Rhein zu begeben, (wie wir hören: vorläufig nach Ko⸗ 
blenz), richtstexheute an die Truppen ein eindringli⸗ 
ches Abſchiedswort, worin er es namentlich hervorhob, 
daß er bald wieder in ihre Mitte zurückzukehren ge⸗ 
denke und daß die preußiſchen Soldaten von jeher ih⸗ 
rem Könige die Treue bewahrt hätten. Ein begei⸗ 
ſterter Ruf erſchallte dem erlauchten Herin entgegen. 
— unſer Geſandter in Paris, Herr von Arnim, 
befindet ſich hier; er iſt nicht abberufen“), ſondern 
hierher, naheliegender Konferenzen wegen, eingeladen. 
— Graf Hochberg ſoll zum Fürſten von Pleß er⸗ 
nannt ſein. — Hier befindet ſich jetzt ein Herr Cir⸗ 
court, Proprietair aus Paris, von dem man ſagt, 
daß er von der proviſoriſchen Regierung in Paris 
beauftragt ſei, hier das Terrain zu rekognosciren und 
diplomatiſche Verbindungen anzuknüpfen. — Zahlreiche 
Truppen⸗Detaſchements, ſowohl Kavallerie wie Infanterie, 
ſind heute Abend nach den Zelten beordert, um eine etwaige 
Verſammlung zu behindern; doch hofft man, es wird nicht 
zum Aeußerſten kommen, da die jungen Leute, welche 
an der Spitze jener Zuſammenkünfte ſtehen, jede 
Emeute zu vermeiden beabſichtigen. Berlin hat im 
gegenwärtigen Augenblicke eine ſehr bewegliche und ei⸗ 
genthümliche Phyſiognomie. Schon die geſtrigen Mär⸗ 
ſche der Reſervetruppen, dann heute die Anrede des 
Prinzen an die Krieger, das wunder ſchöne Wetter nach 
langem Regen, die ſchon den ganzen Tag vor dem 
Schloſſe auf die Deputotion der Stadtverordneten 
harrenden Gruppen des Volks, dann die Erwartung 
auf den heutigen Abend — alles Dies zuſammenge⸗ 
nommen belebt die Straßen und das Publikum in ſehr 
eigenthümlicher Weiſe. Uebrigens find alle militäri⸗ 
ſchen Vorſichtsmaßregeln verdoppelt, und bis jegt um 
7 Uhr hat ſich Nichts ereignet, was ich Ihnen nicht 
getreulich berichtet. Nach dem Thiergarten könnte ges 
gen 9 Uhr ein großes Volksgewoge ſtattfinden. 
— Bis heute Mittag war vom Hofmarſchall⸗Amt 
fein Beſcheid über die Annahme der Petition eins 
gelaufen, welche die vielbeſprochene Verſammlung unter⸗ 
zeichnet hat. 

5 Berlin, 13. März, 9 Uhr Abends. Gegen 
2000 Perſonen, darunter ein Knäuel von etwa 7 bis 800 
zum niedrigſten Pöbel gehörend, hatten ſich gegen Abend 
vor dem erſten Zelte verſammelt; fie ſtießen Geſchrei aus, pfif⸗ 
fin, Niemand von ihnen hatte einen Stock, oder gar eine 
) Mit dieſer Behauptung ſteht eine telegraphiſche Der 

of in in 25 Preuß 8 im Wide pee Steb- 


eine große Anzahl 


nige aus den Haufen beſtiegen das Orcheſtergerüſt im Thier⸗ 
garten vor den Zelten und hielten von da Reden. Die ganze 
Stadt iſt auf den Beinen; die ganzen Linden Kopf 
an Kopf gedrängt, der Schloßplatz angefünt. Doch 
hört man nirgends einen Ruf. Der ganze pariſer Platz 
iſt von Truppen beſetzt, von Infanterie in Quarres, von 
Küraſſiren und Ulanen. Eine ſehr imponirende Trup⸗ 
penmacht iſt vorhanden; man hoffe, daß ihre Auſſtel⸗ 
lung die Pöbelhaufen im Thiergarten, welche die Blume 
auszu eißen beginnen, entmuthigen werde. Im Schlaß⸗ 
hofe find ebenfalls große Truppenmaſſen poſtirt. Bis 
jetzt, 9 Uhr, hat ſich nirgends etwas zugetragen, was 
irgendwie einen politiſchen Charakter trägt. Der Gens⸗ 
Narmenmarkt ift ebenfalls von Kavalerie befegt. 

Königsberg, 10. März. Das hieſige General⸗ 
Kommando hat die Ordre erhalten, die Kriegsreſerven 
des 1. Armee⸗Corps ſofort einzuberufen und es ſollen 
in Folge deſſen bereits von dieſer Behörde einige Eſta⸗ 
fetten in die Provinz abgeſandt ſein. Die Petition an 
unſern Monarchen, die in der letzten Verſammlung der 
ſtädtiſchen Reſſource beantragt und verfaßt wurde, iſt 
bereits mit mehreren hundert Unterſchriften verſehen, 

eſchickt worden. In jener Verſammlung hat Herr 
Walesrode die Menge durch moraliſchen Zwang zum 
unterſchreiben zu nöthigen geſucht, indem er diejenigen 
K feig erklart, die dies unterlaſſen würden. Dieſe 

erfahrungsweiſe erſcheint uns, da in ihr offenbar eine 
Beſchränkung der freien Dispoſition liegt, nicht nur 
ungehörig, ſondern auch deshalb überflüſſig, weil es 
beim Sammeln von Unterſchriften ſolcher Hilfsmittel 
durchaus nicht bedurfte. 

Juſterburg, 9. März. Heute Morgens verfam: 
melten ſich erſt eine geringe Menge Arbeiter hieſigen 
Octes auf dem Marktplatz und verlangten von der Po: 
lizei Arbeit. Während der Magiſtrat ſofort eine Be⸗ 
ratl u ig hielt, wie der Bitte am füglichſten zu willfah⸗ 
ren fei, vermehrte ſich zuſehends die Menge der Ar⸗ 
beitsſuchenden, durch Leute vom Lande, die gleichfalls 
ihre tägliche Beſchäftigung in der Stadt zu ſuchen pfle⸗ 
gen, noch bedeutend, ſo daß man wohl Urſache hatte, 
ſich beunruhigt zu fühlen. Es währte jedoch nicht 
lange, ſo zerſtreute ſich die Menge und zog in kleinen 
Schaaren zu 20—30 Mann dutch die Stadt, hielten 
vor den Thüren der Wohlhabenden an und baten um 
Arbeit, oder Unterſtützung. Letztere erhielten ſie ohne 
weitere Exceſſe, die fie unter einander theilten. Mitt: 
lerweile war Seitens des Magiſtrats der Beſchluß ge: 
faßt, die Leute durch Arbeit im Stadtwalde zu beſchäf⸗ 
tigen. So ging der größte Theil derſelben um Mit: 
tag ſchon zum Thor hinaus und ein geringer Theil 
der Schwächeren ward zum Ebenen der Wege verwandt, 
ſo daß gegenwärtig alle Beſorgniß vor einem ähnlichen 


Ereigniß ſchwindet, und wir wollen wünſchen, daß die 


Arbeit wenigſtens ſo lange dauern möge, bis bei Be⸗ 
ginn der Feldarbeit allen Anforderungen der Arbeitsſu⸗ 
chenden wieder ein Genüge geleiſtet werde. (3. f. Pr.) 


Danzig, 11. März. Unfer Kommandant, General 
v. Kowalzig, iſt mit dem Prädikat Excellenz zur Dis⸗ 
poſition geſtellt worden. Herr v. Kowalzig erfreute ſich 
wegen ſeiner humanen Geſinnungen der beſondern Liebe 
der Bürger, die fie kennen zu lernen Gelegenheit hat: 
ten. N (Danz. 3. 
3. Z.) 
Magdebu g, 12. März. In Betreff der Trup⸗ 
penbewegungen hören wir ſo eben, daß die beiden Bataillone 
des 32. Infanterie⸗Regimenis, welche einen Theil un⸗ 
ſerer Garniſon zu erſetzen beſtimmt waren, rad) dem 
ſüdlichen Theile der Provinz Sachſen beordert ſind, wo 
unter dem Kommando des Gen. Maj. v. Weder ein 
Beobachtungs- Corps gebildet wird, zu welchem außer 
den beiden genannten Batajllonen auch noch das Füſi⸗ 
lier⸗Bataillon des 31. Regts., das 3. und 12. Huſaren⸗ 
Regt., die in Jüterbogk ſtehende reitende Compagnie 
der 3. Art.⸗Brigade und eine Fußcompagnie derſelben 
Brigade aus Wittenberg, 2 reitende Compagnien der 
4. Brigade aus Mühlberg und Sangerhausen gezogen 
werden. Wie es heißt, find auch das 1. Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Ulanen⸗Regt., das Garde⸗Huſaren⸗Regt. und das 
1. Garde⸗Regt. zu Fuß beſtimmt, zu dieſem Corps zu 
ſtoßen, das in der Gegend von Halle zu ſtehen kom: 
men würde. (Magdeb. 3.) 
Halberstadt, 11. März. Heute ging eine von dem 
geſammten Magiſtrate, ſämmtlichen Stadtverordneten 
und vielen Bürgern unterſchriebene Adreſſe an Se. Maj. 
den König von hier ab, in welcher alle im Volke les 
bendigen Wünſche, deren Erfüllung ohne Verletzung 
und Schwächung des nationalen Bewußtſeins nicht ver- 
ſchoben werden könne, namentlich bezeichnet 2 
(Magdeb. 8. 
Köln, 10, Ban. Untern 24, v. M. hatte ſich 
eſiger Bürger mit folgender Ein⸗ 
gab de in Ehen unten Herrn Erzdiſchof gewandt: 
von Köln, von der Uebertezeichneten katholiſchen Bürger 
Lugung ausgehend, daß durch 


die im XXVII. Titel des Strafgesetz s 
ten Strafbeſtimmungen und en du ben ga 


anerkannten und garantirten Rechte ; 

Kirche und deren Diener weſentlich Seifen 
den, haben aus den vom koniglichen Staatz tach. der⸗ 
faßten „Motiven zum Entwurfe des Strafgeſetzbuches 0 


— 
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Waffe. Einzelne Gensd armen wurden mißhandelt. — Ei⸗ erſehen, wie „gegen die im Entwurfe von 1843 gegebe⸗ 


nen Beſtimmungen mannigfache Bedenken erhoben wor⸗ 


den, die bedeutendſten von den Ständen und den beiden 
katholiſchen Biſchöfen der Rheinprovinz,“ ſodann von 
Ew. Erzbiſchöflichen Gnaden noch „ein beſonderes Be⸗ 
denken“ gegen die Beſtimmung, „daß der aus dem Amte 
entfernte Geiſtliche ſelbſt nicht zu den Verrichtungen ei⸗ 
nes Hülfs⸗Geiſtlichen zugelaſſen werden ſolle.“ Der 
Inhalt der desfallſigen, in jenen „Motiven“ bloß bezo⸗ 
genen, nirgend widerlegten Eingaben iſt nie zur Publi⸗ 
zität gelangt, obwohl ſelbſt nach den kanoniſchen Rechte: 
Grundſätzen nicht zweifelhaft iſt, daß jedes die Inſtitu⸗ 
tionen der Kirche berührende Verhältniß von der Kir⸗ 
chengenoſſenſchaft als ein Gemeingut betrachtet werden 
muß, von dieſer daher auch erwartet werden darf, daß 
von den Trägern deren Rechte jede eine Abänderung des 
verfaſſungsgemäß Beſtehenden, wie die Abwehr ſolcher 
Abänderung bezielenden Maßnahme, zur Kenntniß Aller 
gebracht werde. Selber die Staats-Regierung ſcheint 
von der Meinung geleitet worden zu ſein, daß die Sei⸗ 
tens des Episcopates aufgeſtellten „Bedenken“ nicht den 
Charakter einer von der Kirche ſelber ausgeſprochenen 
Rechtsverwahrung an ſich trage, indem ſie dieſelben 
gleich einer gutachtlichen, durch beliebige Gegenäußerung 
zu beſeitigenden Meinung zurückgewieſen hat. Wie ver⸗ 
lautet und in öffentlichen Blättern bereits mitgetheilt 
worden, haben Ew. Erzbiſchöfliche Gnaden in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Hochdenſelben als Metropolit angehöri⸗ 
gen Hochwürdigſten Oberen der biſchöflichen Kirchen zu 
Tele, Münſter und Paderborn, wie im Jahre 1843, fo 
jetzt in einer an des Königs Majeſtät gerichteten Im⸗ 
mediat⸗Vorſtellung die Unhaltbarkeit der Beſtimmune en 
des XXVII. Titels des Strafgeſetz⸗Entwurfes und deren Wis 
derſpruch mit den Inſtitutionen der kath. Kirche nachzuwei⸗ 
ſen nicht ermangeln wollen, deren Veröffentlichung aus 
oben freimüthig dargelegten Gründen im Intereſſe der 
Kirche nothwendig erſcheint, indem ſich dann erweiſen 
wird, daß wirklich die Stimme der Biſchöfe die Stimme 
der Kirchengenoſſenſchaft iſt, nach deren Kundgebung 
aber auch nicht weiter zu befürchten ſein wird, daß das 
Staatsminiſterium noch ferner bei ſeinem Vorhaben 
beharren werde, durch Abänderung der beſtehenden und 
Einführung der proponirten Legislation die vom Staate 
der katholiſchen Kirche garantirte Freiheit zu vernichten. 
Nur dadurch, daß der Staat die Kirche und deren durch 
vor Jahrhunderten geſchloſſene, zu keiner Zeit auf⸗ 
gehobene Verträge geſicherten Rechte ſchützt, dadurch 
allein kann, unſerer Ueberzeugung gemäß, derſelbe ſich 
und ſeinem geheiligten Oberhaupte allſeitige Wohl⸗ 
fahrt dauernd begründen. Hiernach ſehen die in 
Ehrfurcht unterzeichneten katholiſchen Bürger von Köln 
ſich zu der Bitte veranlaßt: „Ew. Erzbiſchöfliche Gna⸗ 
den wolle gefallen, zur Beruhigung aller Ihrer getreuen 
Erzdiözeſanen uns zu eröffnen, daß wirklich Seitens des 
Episkopates bei Sr. Maj. unſerem Könige die Abände⸗ 
rung der im Entwurfe des Strafgeſetzes enthaltenen, 
mit den Geſetzen und Satzungen der katholiſchen Kirche 
im Widerſpruche ſtehenden Beſtimmungen erbeten wor⸗ 
den iſt, Ihrem weiſen Ermeſſen gehorſamſt anheimge⸗ 
bend, die desfallſige Eingabe ſelber zur Publizität gelan⸗ 
gen zu laſſen.“ (Unterſchriften.) 

Darauf iſt von Sr. Erzbiſchöflichen Gnaden un⸗ 
term 28. Febr. nachſtehende Antwort erfolgt: 

Die von Euer Wohlgeboren mit vielen andern fa: 
tholiſchen Bewohnern Kölns am 24. d. M. an mich 


gerichtete Anfrage in Betreff der Schritte von Seiten 


der Hochwürdigſten Herren Biſchöfe der Erzprovinz Köln 
zur Wahrung der Rechte der katholiſchen Kirche bei den 
Berathungen über den neuen Entwurf des Strafgeſetz⸗ 
buches für Preußen läßt mich eine den Intereſſen un⸗ 
ſerer heiligen katholiſchen Kirche zugewendete Theilnahme 
und Aufmerkſamkeit erkennen, die meinem Herzen nur 
Troſt und Freude bringen konnten. — In oberhirtlicher 
Anerkennun der dadurch kund gegebenen Geſinnung 
kindlicher Ergebenheit und kirchlicher Treue, erwiedere 
ich Ihnen zur Beruhigung der Gemüther gerne, daß 
die Hochwürdigſten Herren Suffragan⸗Biſchöfe in Ver: 
bindung mit mir in der erwähnten Sache bereits gethan 
haben, was wir für die Kirche erſprießlich und förderlich 
erachteten, und daß wir auch zu jeder Zeit thun wer: 
den, was unſere Hirtenpflicht zu thun gebietet. — Köln, 
28. Febr. 1848. Der Erzoischof von Köln, + Johannes. 
An den k. Juſtiz⸗Rath Herrn Hardung 
und die Betheiligten, Wohlgeboren hier. (Koln. 3.) 
Köln, 11. März. Der kommandirende General 
des 8. Armeekorps, Hr. v. Thiele, hat für die Land⸗ 
wehr folgenden Tagesbefehl beſtimmt, der ihr bei 
den nächſten Kontrol-Verſammlungen vorgeleſen wer⸗ 
den wird: 

„Se. Maj. der König haben unter den einge⸗ 
tretenen Verhältniſſen im Nachbarlande die Reſerven 
ausſchlieflich zur Sicherſtellung der Rheinprovinz 
und der Feſtungen einberufen. Wie der König bereits 
beim Antritt Seiner Regierung erklärt hat, kein ſo⸗ 
genanntes glorreiches Regiment führen zu wollen, 

das ſich den Völkern durch Kanonendonner ankün⸗ 
digt, fo it es auch in dieſer bewegten Zeit Sein 
ernſter, unabänderlicher Wille, nur dann zu den 
Waffen zu greifen, wenn die Unabhängigkeit des 
theuren Vaterlandes durch einen Angriff von Außen 
wirklich bedroht wird. Die Landwehren ſollen fomit 
ihrer Heimath nicht früher entzogen werden, als bis 
Preußen zum Kriege gezwungen wird, und es dann 
gilt, Haus und Heerd, Weib und Kind, alles Gute, 
was dem Menſchen heilig und theuer iſt, zu verthei⸗ 
digen, mithin die Wehr des Landes einberufen wer⸗ 
den muß. Gott wolle verhüten, daß es ſo weit 


kommt! Wenn es aber dennoch fo fein ſoll, ſo 
rechnet der König inmitten einer Zeit, wo Alles zu 
wanken ſcheint, mit außerordentlichem Vertrauen da⸗ 
rauf, daß die Wehrmänner der Rheinlande, gleich 
den Vätern, dem Rufe zu den Fahnen mit Treuk 
und Hingebung felgen und den Wahlſpruch: Mit 
Gott für König und Vaterland! einem Feinde ge 
genüber bewähren werden, der es wagen follte, Pre 
ßens und Deutſchlands Frieden ſtören zu wollen“ 
(Rhein. Beob.) 
Düſſeldorf, 11. März. Sicherm Vernehmen na | 
beftehen die militäriſchen Vorkehrungen, die dermal⸗! 
von Seiten Preußens getroffen werden, in nichts an“ 
derem, als in der Bildung eines ſogenannten dispon® 
blen Corps, das in der Umgegend von Koblenz Can 
tonnirungen bezieht und aus einer auf den Kriegsflh 
geſetzten Diviſion befteht. Verwendet werden dazu th 
weiſe die Truppen des IV. Armeekorps, vom VII. Ar 
meekorps gehört dazu das dahier in Garniſon liegend 
1. Bataillon des 16. Inſanterie⸗Regts., das nächſte 
abmarſchiren wird. Commandeur der Diviſion ift del 
Generallieutenant Graf v. Canitz, bisher in Köln, 
Infanterie⸗Brigade fommandirt Generalmajor Chlebub, 
bisher in Düffelvorf. Das Gerücht von dem Anmarfl 
des III. Armeckorps nach dem Mhein iſt falſch. | 
Als Diviſions⸗General der 14. Divifion, an Stelle des 
Generallieutenants Grafen v. d. Gröben, iſt der bish“ 
rige Commandant von Jülich, Generalmajor v. Dex 
galski, und an deſſen Stelle der Commandeur u 
13. Infanterie⸗Brigade (zu Münſter), früzer Comman? 
deur der Landwehr⸗Brigade zu Düffeldorf, Generalme“ 
jor v. Borcke ernannt. — Die ganze Einquartirum 
bei Bürgern, die wir hier zu erwarten haben, bilde“ 
420 Krirgsreſerviſten, die zum 1. Bataillon des 
Infanterie-Regiments gehören und heute hier eintreffen 
(Düſſeld. 3.) 
Münſter, 9. März. Das 2te Bataillon des her 
garniconirenden 13ten Infanterie⸗Regiments hat Mat 
Ordre bekommen. Es wird ſich in Koblenz mit = 
Füſilier⸗Bataillon dieſes und einem Bata llon des 1 
Regiments vereinigen und zum disponiblen Corps 
tet dem Kommando des Grafen Kanitz ſtoßen. Auch 
das Ste Ulanen⸗Regiment, welches in Parderborl 
Neuhaus und Lippſtadt ſteht, wird in dieſen Tag 
zum Main marſchiren. (Düſſeld. 3), 
Koblenz, 11. März. Das ſeit einer langen Niih⸗ 
von Jahren hier in Garniſon ſtehende 29ſte Jufan⸗ 
terie-Regiment fol nun Ende der künftigen Wo lt 
ebenfalls von hier abmarſchiren und zwar wie er 4 
wird, nach dem Innern des Landes. Dieſe Beſtim 
mung erregt aber dei den Truppen wenig Freude 
Dagegen wird ein anderes Gerücht, daß dieſes Rig 
ment nach Saarlouis beſtimmt ſein läßt, von ihm m 
lebhaſtem Willkommen aufgenommen. — Die auf 8 
Marſche von Wetzlar nach dem Rheine befind ich 
Jäger- Abtheilungen ſollen einem eben eingehen RE 
Gerüchte zufolge bei ihrem Durchmarſche durch b 
Naſſauiſche in Weilburg von den freiheltstrunken 
Bürgeru Hinderniſſe gefunden haben und inſultirt wo 
den ſein. (Rh.⸗ u. Moſelz⸗) 
Deut ſchland. * 
Frankfurt, 11. Mäcz. Sicherem Vernehm 
nach hat die Bundes⸗Verſammlung, davon ausgehen 
daß eine Reviſion der Bundes- Verfaſſuln 
nothwendig iſt, ſich mit der Verathung der zu 
ſem Zwecke den Bundes- Regierungen vorzulegendig 
Vorschläge beſchaͤftigt. Es ſoll ſich ihr jedoch 5 
die Ueberzeung aufgedrungen haben, daß, damit dieß 
Vorſchläge mehr Ausſicht hätten, allgemeine Befell 
gung zu gewähren, fie der Mitberathung nameh, 
lich ſolcher Männer von außerhalb der Buß 
des⸗Verſammlung bedürfen, welche das 1 
fentliche Vertrauen auf ihre richtige Bi 
digung der gegenwärtigen Zeitverhältne 
beſitzen. Die Bun des⸗Verſammlung 10 
daher ſämmtliche Bundes- Regierungen 4 
gefordert haben, Männer des öffentli 
Vertrauens unverzüglich zu dieſem Ze? 
hierher zu ſenden. (Aug. Pr. 30% 
Ein großer Theil unſerer Bürger trägt bereits 40 
‚mehreren Tagen die früher fo hart verpönten Fee 
Schwarz, Gold, Roth. Die Stadtwehr und Bi] 
Linienmilitär ſell von nun an mit denſelben geg e 
werden. Soeben vernehmen wir auch, daß der vB 
destag in feiner geſtrigen Sitzung die drei Kurbel i 
Bundesfarben und den Doppeladler als Bundes 


angenommen hat. (Deutſche ko 
Hanau, 10. März, 9 Uhr. Aus Hanau d bbc 


das Frankfurter Journal folgende Berichte: So und 
erſchtinen Deputationen von Steinau, Schlüchtern, olle 
Getnpaufen, welche uns ihren Beitritt zu der Bu 
Kommiſſion bekannt machen und uns mit Gut if 
Blut zu unterſtützen ſich bereit erklären. — Hana 
in dieſem Augenblick in einem förmlichen Kriege? une 
Belagerungszuſtand. — 10. Märt, Abends’ gt 
Wir hören eine mobile Colonne habe 
Bruchköbel nach Diebach in Bewegung geſebzt 
hierzu von den Landleuten zu Bruchköbel Pferde, 
ihre Kanonen requitirt, die von ihnen verweigert A| 


den. Als hierauf der Kommandant zmangeweift 


1 


fahren wollte, läuteten die Bauern Sturm, und wäh⸗ 
rend Alles zuſammenſtrömte, zog die Colonne ohne die 


gewünſchten Pferde ab. Die Soldaten fühlen, daß es 
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beſtimmt habe. Er habe keinen Groll mit auf ſeinen 


Sitz genommen; die Proklamationen von Heidelberg 


und Mannheim hätten ihn von dem Ungrund eines 


einer heiligen Sache gilt, daß ſie es mit keinem Feind, Mißtrauens gegen die radikalen Kammerkoryphäen über⸗ 
ſondern mit Mitbürgern und Freunden zu thun haben. zeugt, und fo möchten denn auch fie an feine auftich⸗ 
Doch iſt Alles auf feiner Hut. — Abends 8 ½ Uhr. tige Liebe zum Volke und zu deſſen Freiheiten glauben. 


So eben werden die Thore verbarrifadirt. um 
gegen jedmöglichen Ueberfall geſichert zu fin. Das 
Militär hat die Stadt verlaſſen. Es hatte dies 
nicht nöthig, denn die Bürger ſehen in ihnen nur Lan⸗ 
eskinder, mit denen fie auf einem glücklichen und 
freundlichen Fuß ſtehen möchten. Wir haben ein und 
aſſelbe Intereſſe, weil wir unter ein und demſelben 
egiment litten. 

An demſelben Tage, dem 10ten erſchien folgende 
Bekanntmachung zu Hanau: „Wir haben zur Verfol⸗ 
gung unſeres guten Rechtes dem Kurfürſten von Heſ⸗ 
ſen kgl. Hoheit gegenüber in unſerm Ultimatum vom 
Iten d. Mts. einen Schritt gethan, den wir unſerer 
Würde und der Würde des deutſchen Volks ſchuldig 
waren. Kühn vertrauen wir dem Hauch des Geiſtes, 

unſer großes Vaterland durchweht, er iſt der Odem 
Gottes. Die Zuſage der Hülſe von allen Seiten 

unte uns nur beſtärken in der tiefen Ueberzeugung, 
aß wir unſere gute Sache wie zu unſerem Beſten, 
e zum Frommen dcutſcher Kräftigung ſtandhaft und 
behar lich zum erwünſchten Ziele führen müſſen. Die 
us zugeſagte Hülfe iſt das unzweſdeutigſte Zeugniß 
ein einig und deutſch gewordenes deutſches 
Lol, und gerne machen wir davon Gebrauch. Er⸗ 
warten Sie inzwiſchen unſere weiteren Mittheilungen 
ig zu Haufe und empfangen Sie unſeren brüderit⸗ 
cen Gruß. Hanau, den 10. März 1848. Die 
Volks⸗Commiſſion.“ (Berl. 3.⸗H.) 

Mainz, 10. März. Das hieſige Bürgerkemite 
bat einen öffentlichen Aufruf an alle heſſiſche 
uu. bünger gerichtet, dieſe auffordern d „zur Erhaltung 

r eben erſt errungenen Freiheit aus allen Kräften 
tzuwirken, nicht zu ermatten in feſter Beharrlichkeit 
ud auf das ſorgſamſte zu wachen, daß die eilf For: 
lungen der Mainzer Adreſſe, welche von der Regie⸗ 
ng zugeſtanden worden, nun in organiſchen Geſetzen 
ich verwirklichen. Ferner müſſe darauf hingeſtrebt 
werden, daß noch andere Maßregeln (wie allgemeine 
mneſtie) und nothwendige Reformen im Staatsleben, 
wie des Wahlgeſetzes, des Geſetzes über Verantwortlich⸗ 
t der Minifter, der Adelsvorrechte ꝛc. in Berathung 
mmen. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Der 
zürgerausſchuß von Mainz hat ſich permanent erklärt, 
is alles erfüllt iſt; thut desgleichen, bildet Ausſchüſſe, 
du fie noch nicht beſtehen, und zeigt uns deren Bil: 
fie 8 an: die Volkskraft muß ſich organiſiren, damit 
ft nicht zerſplittere. Heſſiſche Bürger! Wir blicken 
"udigen Auges in die Zukunſt und find der feften 
fnung, daß die Umgeſtaltung unferes öffentlichen 
Bee — Io friedlich durchgeführt werde, wie fie begon⸗ 
at, aber eben ſo feſten Muthes werden wir den 


e ; a i 
— — entgegentreten, die uns von äußeren oder in⸗ 
‚ten Feinden drohen könnten. Laßt uns aber auch 


vergeſſen, daß wir nur fo lange ſtark find, als wir 
den Forderungen feſthalten, die die öffentliche Mei⸗ 
se 9 als gerecht und unabweisbar erkannt hat. Une 
de Wahlſpruch ſei: Freiheit und Ordnung, Achtung 
igenthum und der Familie, als den Grundpfei⸗ 
der Geſellſchaft! Seid wach und gerüſtet!“ 
N (O. P. A. 3.) 
It Karlsruhe, 10. März. Die Mannh. Abd.⸗ 
Aud. theilt die neueſten Erklärungen mit, welche der 
rung am Iten d. M. durch den Minifter dis In⸗ 
igu gegeben worden find. Die Forderung der Beei⸗ 
ſel a Militärs auf die Verfaſſung ift ohne Klau⸗ 
igt, und ſoll ſofort das ganze Heer, Offiziere 
d. Bli emeine, auf die Verfaſſung ſchwören. Freiherr 
an ittersdorf iſt abberufen, zugleich aber eine Note 
. undestag erlaſſen worden, in welcher ſeine 
r ganiſirung zu einem deutſchen Parla- 
antragt wird. In Beziehung auf die Karls: 
Ste interpretirt die Regierung ihre frü⸗ 
außer prakaiſcher chin. daß dleſelben ein- für allemal 
mit leder Geltung geſetzt fein, und man ſich 
elle 15 . losgeſagt habe. — An Regenauers 
tor d ul EM, an Trefuris der bisherige Direk⸗ 
Neude Mamiſteriums des Innern, Brunner, und an 
M 2 Krlegsminiſterz Stelle Hofmann aus 
n un ben, dan Verhandlungen der 
i > N 
BO fen dee len man 
land“, fo wie gegen eine Intervention 
kiſcher oder öſterreſchiſcher Truppen“ 
in bodische Eandeögebiet ausſprach. — Ferner ka⸗ 
Spade Juden ⸗Verſolgungen der letzten Tage zur 
che 95 man theilt die Entrüstung äber dies ſchmäh⸗ 
wah. reiben, das die Tage der Fre hoit ſchändlich ent⸗ 
muff, Herr v. Wett erklärte, daß die Regierung Alles 
Wüme, ſolchen Auftritten zu begegnen. — Eine eigen: 
ter e Epifode bi dete ſodann die Erklärung 
don fürts, der nach Niederlegung ſeines Portefeuilles 
Rig itzen der Abgeordneten aus ſagte, daß nur 
Au fiht auf den Eritiichen Moment, nicht das 
ungsvotum der Kammer ihn zur Abdankung 


pre 
in N 


Als Beweis feiner Gefinnung lege er auf den Tiſch 
des Hauſes einen Antrag auf „energiſche Unter: 
ſtützung der Arbeit“ im ganzen Lande durch die 
„Erhebung ſofortiger Selbſtbeſteuerung des 
Einkommens“, Der Antrag wurde von mehreren 
Seiten „freudig“ unterſtützt; einige Deputirten meinten 


ſogar, daß jitzt die Spaltung in politiſche Parteien für, 


Baden ihr Ende () erreicht habe. (Berl. 3.:9.) 

Die Deutſche Ztg. theilt aus Karlsruhe vom Oten 
d. M. nach zuverläſſiger Quelle mit, daß am 7ͤten an 
das erzbiſchöfliche Ordinariat zu Freiburg der Antrag 


auf Abhaltung einer Diöceſanſynode nach lebhaftem 


Kampfe in der Kammer durchgegangen ſei. — Mehrere 
Abgeordnete haben einen Aufruf erlaſſen, worin fi ihren 
tiefen Schmerz ausſprechen über die Juden⸗Verfolgun⸗ 
gen, welche den reinen Genuß der jüngſten Tage be⸗ 
flecken. Sie mahnen zugleich an die heilige Pflicht 
aller wahren Velks- und Freiheitsfreunde, mit aller 
Energie ſolchem frevelhaften Beginnen entgegenzutreten. 
Man möge durch Belehrung, Wort und That dahin 
wirken, daß ſolche Entweihungen fernerhin unterbleiben. 

Karlsruhe, 10. März. In der heutigen Sitzung 
eröffnete Staatsrath Bekk: 1) die ſämmtlichen Feu⸗ 
dalrechte, über deren Beſeitigung nicht ſchon beſondere 
Geſetze ergangen find, werden hiermit ſüe aufgeho⸗ 
ben erklärt. 2) Eine billige Entſchädigung der Berech⸗ 
tigten wird durch beſondere Geſetze nachträglich beſtimmt 
werden. (Deutſche Z.) 

Wertheim a. M., 10, März, Seit heute Mor: 
gen iſt hier Alles in Allarm. Heute Nacht ſoll 
ein Bauernſturm auf die Stadt losbrechen. Es 
hat ſich nämlich im Tauberthale ein ungeheurer Bauern⸗ 
haufe organiſirt, der, die Zeitverhältniſſe und Conceſ⸗ 
ſionen mißverſtehend, alle Zehnten, Gülten ꝛc. abge⸗ 
ſchafft wiſſen will. Bereits iſt es in Mergentheim 
und Taubder⸗Biſchofsheim zu argen Exzeſſen gekom⸗ 
men. In Tauber⸗Biſchofsheim iſt der Amtmann und 
Rentamtmann, nachdem letzterer feine Rechnungen ꝛc. 
vor dem Volke hat verbrennen müſſen, geflüchtet, und 
beſinden ſich ſeit heute Morgen hier. In Mergent⸗ 
heim find beſonders gegen Juden die ärgſten Exzeſſe 
verübt worden. In Borderg iſt das Rentamt in Flam⸗ 
men geſteckt. Eben'o hört man heute von Amorbach, 
daß die Landwehr von Miltenberg daſelbſt eingezogen 
iſt, um das Schloß zu fhügen. Die vorige Nacht 
wurde noch die Kaſſe von Bronnbach hierher gebracht; 
ſo eben kommen Wagen mit Effekten von dort, um 
ſie hier in Sicherheit zu bringen, da heute noch die 
Rotte aus dem Taubergrund erſcheinen ſoll. — Seit 
heute Morgen ſind die Thore hier von den Schützen 
beſetzt, ebenſo das fürſtliche Gebäude. Alle Bürger find 
fo viel wie möglich bewaffnet. Die Turner find fo 
eben vom Prinzen mit Säbela verſehen worden und 
und haben ihre Feuerſpritze in Bereitſchaft geſtellt. 
Die Stadt ift entſchloſſen, auf keinen Fall den Haus 
fen einziehen zu laſſen; wenn er darauf beharrt, oder 
die Macht zu groß iſt, wird es viel Blut geben, Cou⸗ 
riere gingen nach Karlsruhe ab, kommen aber wahre 
ſcheinlich zu ſpät. 

Stockach, im bad. Seekreis, 9. März, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. Es ſchließt ſich ſo eben hier eine Volks⸗ 
verſammlung von nahe an 10,000 Männern des 
Seekreiſes, in welcher unter den bekannten Wünſchen 
des Volkes eine ſefortige, augenblickliche Bewaff—⸗ 
nung des Volkes mit Gewehren und Senſen zum Be: 
ſchluß erhoben wurde. (Frankf. J.) 

Aus dem Odenwald erhalten wir Nachrichten 
von bedeutenden Störungen der öffentlichen Ord⸗ 
nung, hervorgegangen aus der beharrlichen Oppoſition 
der Bauern gegen die Standesherren der drei gräflichen 
Häufer Erbach, Fürſtenau und Schönberg. Vorgeſtern 
tobte die Emeute zu Erbach, wo gegen 2000 Bauern 
dem Grafen Eberhard vor das Schloß rückten und ihm 
durch eine Deputation ihre ſehr ungeſtümen Forderun⸗ 
gen zu erkennen geben ließen, und zwar in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der von denſelben bei der zweiten Kam⸗ 
mer letzthin übergebenen Petition, in welcher Abſchaf— 
fung aller ſtandesherrlichen Rechte ohne Welteres ges 
fordert wird. Die drohende Haltung ſo vieler, wie es 
ſchien, zum Aeußerſten entſchloſſenen Menſchen war fer 
den Grafen und ſein Eigenthum eine ſehr gefahrvolle, 
und im Drange des Augenblicks mußte er der Gewalt 
weichen und einen Rebeis ausſtellen, in welchem er 
förmlich verzichtete auf das Pröfentalionse:cht bei Be⸗ 
ſitzung geiſtlicher und weltlicher Stellen in der Graf⸗ 
ſchaft Erbach-Erbach, auf alle Jagden, die ſchon in 
vier Wochen gänzlich freigegeben werden ſollen, auf 
Zehnten, Grund⸗Renten ꝛc., ſo daß dem Grafen, wenn 
dieſe ihm abgedrungene D gerichtliche Gül⸗ 
tigkeit haben könnte, von ſeinem Vermögen weiter nichts 
übrig bleiben würde, ols fein Immobiliarbeſitz an Fel⸗ 
dern, Wäldern ıc. Der Graf Aldert zu Erbach⸗Für⸗ 
ſtenau follte eine Urkunde ausſtellen, wonach er bei Ab⸗ 
löſung der Grundtenten mit dem ſechsfachen Betrage 


des Werthes derſelben zufrieden ſei; er verweigerte je⸗ 
doch dieſes Anſianen und erklärte, daß er lieber gar 
nichts dafür nehmen wolle. Das vor etwa zwölf Jah⸗ 
ren erlaſſene Geſetz in Betreff der Ablöſung der Grund⸗ 
Renten beſtimmt den achtzehnfachen Betrag des Wer⸗ 
thes der Grundrente als Ablöſungsſumme für die 
Pflichtigen. Ebenſo find dem Grafen zu Etbach⸗Schön⸗ 
berg von Bauernhaufen Zumuthungen gemacht worden, 
welche in ſeine Privatrechte tief eingreifen. So ſollen 
ſie unter Anderem verlangt haben, daß derſelbe ihnen 
den Kaufwerth für die ihnen zur Zeit der vorjährigen 
Theurung zu einem ungewöhnlich billigen Preiſe von 
dem gräflichen Rentſpeicher abgelaſſenen Früchte gänz⸗ 
lich erlaſſe. Die Bauern handeln doppelt undankbar 
an ihrem Grafen, weil er ſie ſtets mit der größten Hu⸗ 
manität behandelt und in der Grafſchaft Schönberg mit 
großen Opfern ſchon ſehr viel Gutes geſtiftet hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſteht die von dem großherzogl. Miniſterlalrathe 
Herrn Eigenbrodt geſtern angetretene Reiſe in den 
Odenwald mit den dafelbft herrſchenden Unruhen in 
Verbindung, um ſo mehr, als dieſelben eine Beſchwich⸗ 
tigung von Seiten der Staatsregierung dringend zu 
erheiſchen ſcheinen. (Aug. Pr. 3.) 
Stuttgart, 11. März. Durch böchſte Verfügung 
vom 9. März d. J. haben Seine königliche Mojeftät 
auf ihr unterthänigſtes Anſuchen den Miniſter des In⸗ 
nern und des Kirchen⸗ und Schulweſens v. Schlayer, 
den Miniſter der Finanzen v. Gärttner, und dem 
Chef des Juſtizdepartements, Geheimenrath v. Prie⸗ 
ſer, der Verwaltung der ihnen übertragenen Departe⸗ 
ments gnadigſt enthoben; dagegen den Abgeordneten 
Römer zum Staats ath und Chef des Juſtizdeparte⸗ 
ments, den Abgeordneten Dr. Duvernoy zum Staats⸗ 
rath und Chef des Departements des Janern, den 
Dr. Paul Pfizer zum Staatsrath und Chef des De⸗ 
partements dis Kirchen- und Schulweſens, und den 
Abgeordneten Goppelt zum Staatsrath und Chef des 
Finanzdepartements gnädigſt ernannt. (Schw. M.) 
München, 10. März. Mit der Ankunft der 
Gräfin Landsfeld in München hat es ſeine volle 
Richtigkeit; ſie kam in männlicher Verkleidung Nachts 
11 uUze an und ſuchte bei einer ihrer früheren Diene⸗ 
rinnen Aufnahme, wurde aber ſofort von einem Offi 
zier erkannt und in Begleitung eines Polizeibeamten 
und zweier Gendarmen nach Pfaffenhofen und Lands⸗ 
berg gebracht, von wo ſie ſich wohl wieder nach der 
Schweiz begeben haben wird. / (N. K.) 
| Geſtern Abend wurden JJ. MM. der König und 
die Königin im Hoftheater auf eben fo feierliche als 
herzliche Weiſe empfangen. Als Alterböchftdiefelben in 
die Loge traten, ertönte von allen Seiten ein Jubel⸗ 
ruf, der kaum enden wollte. Nachdem es etwas ſtiller 
geworden, ſtimmte die ganze Verſammlung, wohl über 
2000 Perſonen, das Volkslied „Heil unſerm König, 
Heil!“ an, nach deſſen Abſingung nochmals ein dreis 
maliges ſtürmiſches Hoch ausgebracht wurde. Ihre 
Majeftäten dankten nach allen Seiten. Ueberhaupt ver⸗ 
nimmt man mit größter Befriedigung, daß der Mo⸗ 
narch ſich ſeit mehreren Tagen in der freudigſten, hei⸗ 
terſten Stimmung befindet. Von der bekannten, bei⸗ 
ſpielloſen Thätigkeit des Königs möge auch der Um⸗ 
ſtand zeugen, daß ſelbſt an den wichtigen Tagen vom 
36. d. M. alle Vorlagen, die aus den verſchiedenen 
Miniſterien in das königl. Kabinet gelangten, rechtzeitig 
erledigt zurückgelingten. — Der Kreiskommandant der 
Landwehr von Oberbaiern, Herzog Max, we cher vor⸗ 
geſtera Abend von der Reiſe nach Italien wieder hier 
eintcaf, hat dieſen Vormittag das Freikorps der 
Studenten infpiziet. Er ließ zuerſt die Mannſchaft 
in den Zimmern ihrer Kaſerne die Handgriffe mit dem 
Gewehr machen, worauf die ganze Schaar aufgeſtellt 
wurde und in der Breitengaſſe vor Sr. k. Hoheit in 
Parade vorbeimarſchirte. Der Herzog war von dem 
Stab der Landwehr, den Miniſterverweſern Fürſt Wal⸗ 
lerſtein und v. Beisler und dem Rektor der Univerfiz 
tät, Hofrath Thierſch, umgeben und äußerte über die 
Haltung der Mannſchaft zu wiederholten Malen feinen 
Beifall. — Nächſten Sonntag Mittag wird eine große 
Feſtpärade der biefigen Landwehr ſtattſinden, — Bei 
den hieſigen Infanterie⸗Regimentern iſt geſtern wieder 
eine bedeutende Anzahl Beurlaubter eingerückt. — 
In unſerer Stadt wird bald Alles bewaffnet fein, 
Nachdem die Freicorps der Studenten und Künſtler 
bereits organifiet find, haben nun auch die Schüler 
der politechniſchen Schule, die Handlungs⸗ 
Kommis und Scharfſchützen höhern Orts um die 
Erlaubniß nachgeſucht, ſich bewaffnen zu dürfen. Ein 
Gleiches zu thun ſtehen eben die Söhne der hieſigen 
Bürger im Begriffe. Es ift daher heute eine desfall⸗ 
fige Adreſſe an Se. Majeſtät den König im Rathhaus⸗ 
ſaale zur Unterſchrift aufgelegt, und bereits haben ſich 
ſehr viele junge Leute unterzeichnet. (N. K.) 
Aſchaffenburg, 9. März. Der geſtrige Tag fo 
wie die Nacht find ruhig vorüdergegangen. An dieſem 
Morgen findet eine Bürgerverſammlung ſtatt, in wel⸗ 
cher nicht nur die ſtädtiſchen Angelegenheiten berathen, 
ſondern auch ein Comité gewählt werden ſoll, deſſen 
Aufgabe iſt, die Wünſche der hieſigen Bürgerſchaſt in 
einer Adreffe an die bevorſtehende Ständeve 
zu bringen. Von Würzburg iſt der kgl. Megierungs⸗ 


rath Greſſer als Kommiſſär angekommen. In der Stadt 
dürften keine Unruhen mehr zu befürchten ſein. Aber 
in den benachbarten Gemeinden zeigt ſich hie und 
da noch eine gereizte Stimmung. In Großwallſtad 
hat man eine Kommiſſion des königlichen Kreis; und 
Stadtgerichtes unter Sturmläuten fortgeſagt. In Möm⸗ 
lingen trieb man die Juden aus dem Orte. Auch das 
niedere Forſtperſonal iſt der Verfolgung ausgeſetzt. 
Diefe Unruhen in der Nachbarſchaft fordern, daß auch 
in der Stadt die Sicherheitsmaßregeln noch foregeſett 
werden. Dem Vernehmen nach ſoll ſchleunig Militär 
von Würzburg requirirt worden fein. (Es find ſeit⸗ 
dem 120 Mann Verſtärkung von Würzburg enge⸗ 
kommen.) c (N. K.) 

Dresden, 11. März. Die hieſige Kommunalgarde 
iſt auf morgen früh zum Dienſt aufgeboten worden; 
zwel Bataillone und die Reiterei ſollen ſich auf der 
Brücke aufſtellen; ein Bataillon wird das Georgenther 
beſetzen und zwei Bataillone das Rathhaus am Alt⸗ 
markte. 5 (Dresd. Bl.) 

„ Dresden, 12. Marz. Wir fürchten, daß die 
Regierung genöthigt ſein wird, entſcheidende Maßregeln 
zu treffen, um die Ruhe in Leipzig wieder herzustellen. 
Im Laufe des geſtrigen Tages waren mehrere Pris 
vaten und Deputationen von Leipzig hier, welche die 
Regierung um Schutz gegen den Terrorismus der jetzt 
dort herrſchenden Männer gebeten haben. Es befan⸗ 
den ſich auch die Herren Teubner, Buchdruckereibeſißer 
und Buchhändler und Hr. v. d' Abrancourt (Redakteur 
des Bayard) hier. Erſterer iſt Drucker der Leipzi⸗ 
ger Zeitung, alſo des Regierungsblattes, und des 
Dresdner Tagblattes, welches in dieſen Tagen 
entſchieden die Partei der Regierung genommen hat. 
Der Zweck feiner hieſigen Anweſenheit war, den We: 
dakteur des Tagblattes zu erſuchen, entweder einen an⸗ 
dern Ton anzuſtimmen, oder die Verantwortlichkeit 
ſelbſt zu übernehmen, weil auch zu Hen. Teubner eine 
Deputation in Leipzig gekommen iſt und ihm erklärt 
hat, wenn das Dresdner Tagblatt nicht beſſer ſchreide, 
ſo werde man ihm, Teubner, die Preſſen zerſtören. 
Bisher ſtand nämlich Hr. Teubner ſelbſt als ver⸗ 
antwortlich auf dem Blatte. Herr Hugo Hayn er⸗ 
klärte, daß er von nun an die Verantwortlichkeit als 
lein übernehmen werde. — Geſtern Abend iſt unſer 
König wieder mit ſtürmiſchem Zuruf im Theater em⸗ 
pfangen worden und hat dabei einige herzliche Worte 
des Dankes an die nächſte Umgebung gerichtet. Wir 
wiſſen, daß unſer König nie ſein Wort gebrochen hat, 
— wir haben jetzt volle Preßfreiheit hier und wir 
werden ſie behalten. — Die Regierung iſt bereit, auch 
Geſchwornengerichte zu geben, allein ſo viel iſt gewiß, 
daß die Mehrheit der ſächſiſchen Bevölkerung bisher 
nicht dafür war. Ich ſpreche hier eine Thatſache aus, 
die aus den bei dem vorigen Landtage eingelaufenen 
Petitionen erhellt, die alle für Oeffentlichkeit und 
Mündlicheeit der Rechtspflege, und nur in kleiner Mi⸗ 
norität für Geſchworne ſich ausſprachen. Ich meines⸗ 
theils bin ſtets der Ueberzeugung geweſen, daß bei Oef⸗ 
ſentlichkeit der Gerichtsverhandlungen ein Richter ohne 
Geſchworne eine ſehr ſchwierige, ja auf die Länge 
unhaltbare Stellung einnimmt. Dies nebenbei. 
Geſtern Nachmittag haben die Leipziger Stadtverord⸗ 
neten auf die Nachricht von der Ankunft der Dresdner 
Kommiſſion eine außerordentliche Sitzung gehalten, 
worin die Biedermann'ſche Partei von der Blum 'ſchen 
ſich wieder geſondert hat. a 

Leipzig, 12. März. Einer Aufforderung des 
Landtagsabgeordneten Joſeph zufolge hatten ſich hier 
im Schützenhauſe eine große Anzahl Landtagsabgeord⸗ 
neter, Bürgermeiſter und Bürger ſächſiſcher Städte ver⸗ 
ſammelt, um ſich über die Wünſche und Bedürfniſſe 
des Landes zu berathen. Joſeph eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, deren Zweck, wie er glaube, nicht in Ergreifung 
praktiſcher Maßtegeln beſtehe, ſondern ein rein geiſtiger 
ſei, und welche ſich namentlich auch darüber würde 
auszuſprechen haben, inwiefern Sachſen ſich an dem 
Schritte ſüddeutſcher Stämme zu Begründung eines 
deutſchen Parlaments betheiligen ſolle. Man überträgt 
Joſeph die Leitung der Verhandlungen, fordert von 
Seiten des Leipziger Stadtraths Klinger, von Seiten 
der Stadtverordneten Werner, Biedermann, Blum und 
Koch auf, an den Verhandlungen mit Theil zu nehmen, 
und ernennt Blum und Todt zu Gehülfen dis Prä⸗ 
fdiums. Es waren wohl vierzig berathende Mitglieder 
zugegen. Die Verhandlung ſeldſt wurde mit einem 

ortrage des Landtagsabgeordneten Dr. Schaffrath 
durch einen Zuruf an den Gott der Freiheit, den Schuß: 
gott des deutſchen und ſächſiſchen Volks, eröffnet, wor: 
auf derſelbe den Entwurf zu einem Aufrufe an das 
lächſiſche Volk der Verſammlung vorlegte; er enthielt 
folgende Punkte, denen der letzte noch durch einen be— 
ſondern Antrag Hinzugefügt wird. Sie lauten: 

Dae ſichſiſch. Bolt fordert 1) ſofortige Entlaſſung 
der bisherigen Miniſter; fie ey: die A 0 
Weiſe wie fie die Verf haben durch die (rt um 

' aſſungs⸗Urkunde gegen die Frei⸗ 
heiten des Volks gedeutet und geſchmälert und dem po: 
litiſchen und religiöſen Fortſcheitt ſich 5 HR 
das Vertrauen des Volks verloren, — 2 Daß die Ein: 
berufung der bisherigen Kammer vor Venen Br 
Ergänzungswahlen gegen die Wünſche des Volks, und 
daß die bisherige zweite Kammer vor dem Eintritt der 
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neuen Abgeordneten nicht mehr der getreue Ausdruck der 
Stimme der Wähler, geſchweige denn die Stimme des 
Volks ſei. Mit 28 gegen 13 Stimmen angenommen. 
— 3 Foörmliche 1 von den Karlsbader Be⸗ 
ſchlüſſen, den Bundestags⸗Beſchlüſſen von 1832 und den 
geheimen Wiener Konferenz- Beſchlüſſen. — 4) Ber: 
tretung und Vereinigung der deutſchen Volksſtände durch 
Volksabgeordnete bei dem deutſchen Bundestage. — 5) 
Unbedingte Preßfreiheit, ohne ein anderes Preßſtrafgeſetz 
als das Kriminal⸗Geſetzbuch. — 6) Gründliche Verbeſ⸗ 
ſerung des Landtags-Wahlgeſetzes von 1831, insbeſon⸗ 
dere in Ertheilung der Stimmberechtigung und Wähl⸗ 
barkeit bei Landtagswahlen an Alle, welche das Stimm⸗ 
recht und die Wählbarkeit in ihrem Stadt- oder Land⸗ 
Gemeinderechte und rückſichtlich der Wählbarkeit ein Alter 
von 30 Jahren haben, und Ausdehnung der Wählbar⸗ 
keit eines Jeden über ſeinen Wahlkreis auf das ganze 
Land aus einem jeden Stande. — 7) Recht des Volks 
zu Vereinen und Verſammlungen jeder Art und zu freier 
öffentlicher Berathung und Entſchließung in ihnen über 
alle ſeine Intereſſen. — 8) Völlige äußere Freiheit und 
Rechtsgleichheit eines jeden religiöfen Glaubens und Be⸗ 
kenntniſſes und kirchlichen Vereins, der nicht mit den 
Geſetzen des Staats und mit der Sittenlehre im Wider⸗ 
ſpruche ſteht. — 9) Neben völliger und unbeſchränkter 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege Ge⸗ 
ſchworenengerichte. — 10) Uebertragung der ganzen Straf⸗ 
juſtiz, auch der Polizei⸗Strafgewalt, auf die ordentlichen 
Gerichte. — 11) Ein Polizei-Strafgeſetzbuch, welches 
ebenfalls auf dem Grundſatze beruht: Kein Vergehen 
und keine Strafe ohne ausdrücklich und öffentlich be⸗ 
kannt gemachtes Strafgeſetz. — 12) Ausdrückliche Aus⸗ 
dehnung der Vereidigung des Militärs auf die Verfaſ⸗ 
ſungsutkunde. — 15) Umbildung der Wehrverfaſſung, 
Verminderung des ſtehenden Heeres, Verwendung deſſel⸗ 
ben im Inlande gegen Inländer nur auf Erfordern der 
ordentlichen Polizeibehörde und des Kommandanten der 
Kommunal- oder Bürgergarde. — 14) Verbeſſerung des 
Staatsdiener-Geſetzes; Aufhebung der Verordnung von 
1845, das politiſche Verhalten der Staatsdiener betref— 
fend; der Verordnungen, nach welchen Juſtizbehörden 
über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit von Ver⸗ 
waltungsmaßregeln nicht urtheilen, noch die Verordnun⸗ 
gen von Verwaltungs⸗Beamten für ungültig erklären 
dürfen. — 15) Geſetzliche Sanctionirung des Grund⸗ 
ſatzes, daß die Miniſter zurücktreten und entlaſſen wer⸗ 
den müſſen, wenn ſie bei Fragen über Grundſätze des 
Staatswohls und der Verwaltung nach einmaliger Auf: 
löſung der 2. Kammer nicht eine Mehrheit für ſich haben. 
— 16) Reform der Beſteuerung. — 17) Geſetzliche Be⸗ 
ſeitigung aller Bannrechte und der auf Grund und Bo⸗ 
den haftenden Laſten, insbeſondere der Jagdgerechtigkeit. 
— 18) Umfaſſende Gewerbeordnung, durch welche auch 
die Arbeit ihre Geltung erhalte. — 19) Nationale Han⸗ 
delspolitik, Beſeitigung der Zölle auf die Nahrungsmittel, 
Reviſion der Sollgefegoshhng, — Hierzu wurde noch ein 
Antrag hinzugefügt: 20) Reviſion der Volkserziehung, 
Beaufſichtigung der Volksſchule durch Sachverſtändige, 
Abſchaffung des Schulgeldes. 

Sämmtliche Anträge werden angenommen, deren 
Redaktion und weitere Ausführung man einem aus 
Biedermann, Schaffrath und Blum beſtehenden Comité 
überträgt. 

Hierauf ward nach einer längern Verhandlung über 
die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit, den ſüddeut⸗ 
ſchen Congreß zur Berathung über die Zuſammenſetzung 
eines deutſchen Parlaments zu beſchicken, in Betreff 
der Dringlichkeit der Sache und der Unmöglichkeit, im 
Laufe von 14 Tagen einen größern Kreis herbeizuzie⸗ 
hen, zur Wahl geſchritten. Blum und Biedermann 
wurden gewählt, und da der Erſtere die Miſſion ab⸗ 
lehnt, fo tritt der demnächſt gewählte Landtagsabgeord⸗ 
nete Todt aus Adorf an Blum's Stelle, und Beide 
erklären die Annahme dieſer Wahl, worauf die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß. (D. A. 3.) 

Leipzig, 12. März. Nach der geſtrigen Sitzung 
(um 4 Uhr) begaben ſich die Stadtverodneeen in das 
Konferenzzimmer auf dem Rathhauſe. Dort vereinigte 
man ſich dahin, daß es den einzelnen Mitgliedern frei: 
ſtehen müſſe, nachdem der Vorſteher im Namen des 
Kollegiums geantwortet, an den Miniſter einige Worte 
zu richten. (In der geſtrigen Bresl. Ztg. find dleſe 
Vorgänge kurz angedeutet worden.) Um dieſe Rede rei⸗ 
heit zu ſichern, begaben Vorſteher und Vicevorſteher 
ſich zu dem Miniſter, um die Anſicht des Kollegiums 
ihm mitzutheilen. Als derſelbe aber erklärte, daß er 
auf eine Diskuſſion ſich nicht einlaſſen könne, ſondern 
nur eine Mittheilung zu machen habe, die er ſpäter 
auch ſchriftlich geben werde, erklärten die Vorſteher, 
zufolge der vom Kollegium dahin gegebenen Ermächti⸗ 
gung, daß in dieſem Falle das Kollegium von, Anhö⸗ 
rung des mündlichen Vortrags abſähe, worauf man 
auseinander ging. Heute Morgen um 9 Uhr fand 
nun wieder eine außerordentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten ſtatt, in welcher die Mittheilung des Herrn 
Miniſters v. Carlowitz vorgeleſen wurde. Sie lautete: 
„Ich verlange zunächſt: 1) daß man ſich aufregender 
Reden politiſcher Natur in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung fortan enthalte; 2) daß der Redeübungs⸗ 
Verein und die Verſammlung im Schüenhauſe jeder 
politiſchen Agitation fern bleibe; 3) daß das Umher⸗ 
ziehen größerer Volksmaſſen und das Lärmen derſelben 
abgeſtellt werde, oder dafern es bereits abgeſtellt, nicht 
wieder vorkomme; 4) daß der beabſichtigte Zug nach 
Dresden zur Ueberreichung einer Adreſſe oder ſonſtiger 
olitiſcher Manifeſtationen ſchlechterdings unterbleibe.“ 


— In einer noch geſtern Abend abgehaltenen Sitzung 
der Deputation der Stadtverordneten vereinigte man 
ſich über folgende ſchriftlich abzugebende Antwort, welche 
Advokat Koch als Referent vortrug und welche in allen 
vier Punkten einſtimmig angenommen wurde. Das 
Kollegium der Stadtverordneten erklärte demnach ad 1: 
Nach unſerer Anſicht find bisher geſetzlich ſtrafbare, 
aufregende Reden politiſcher Nalur in unſern Verſamm⸗ 
lungen nicht vorgekommen, wir müſſen uns aber auch, 
zumal in Zeiten, wie die jetzigen, das Recht und die 
Pflicht der freien Meinungsäußerung wahren, und ha 
ben es daher Jedem anheimzugeben, Das, was er ſagt, 
vor dem Geſetze zu vertreten; ad 2: liegt ganz außer⸗ 
halb des Geſchäftskreiſes der Stadtverordneten, im 
Uebrigen muß von dem Rechte der Verſammlung das 
ſelbe gelten, was oben ad 1 von dem Rechte der freien 
Meinungsäußerung geſagt worden iſt; wobei Advokat 
Koch auf den Geſetzentwurf des neuen großherzoglich 
heſſiſchen Miniſters von Gagern verweiſt, welcher das 
Verſammlungsrecht beſtätige. Obſchon nun in Sach 
fen die dahin bezüglichen Bundesgeſetze noch in Krafl 
ſtänden, ſo müſſe es doch dem von der Kreisdirektion 
genehmigten Redeübungsverein, der, fo viel bekannt 
nichts gethan, was die Geſetze überſchreite, überlaſſen 
bleiben, daſſelbe Recht in Anſpruch zu nehmen. 
Stadtverordneten könnten als ſolche nur den Wunſch 
ausſprechen, daß er ſich in geſetzlicher Weiſe foribewe⸗ 
gen möge; Garantien dafür zu übernehmen, liege au“ 
ßerhalb ihres Geſchäftskceiſes. Ad 3: „Hat feit del 
vom Stadtrathe erlaſſenen Abmahnung nicht wirdet 
ftattgefunden und iſt auch eine Wiederholung nicht M 
fürchten, dafern die Leipzig umgebenden Truppen fehle“ 
nigſt zurückgezogen werden,“ wozu Referent Koch be 
merkt, wenn etwas die Ruhe ſtöre, ſo hade es dieſt 
unglückſelige Maßregel der Regierung, und der Vol 
ſter Werner hinzufügt, daß er mit dem Vicevorſtehel 
geſtern ſchon mündlich dem Herrn Staatsminiſter ven 
Carlowitz erklärt habe, daß die Beſorgniß vor Unruhen 
bereits geſchwunden geweſen, durch die Maßregeln de 
Regierung aber eiſt wieder hervorgerufen worden fer 
Dabei will O. Wigand die Erklärung zu Protoko 
genommen haben, daß es einen ſchrecklichen Eindru 
gemacht habe, daß die Regierung in demſelben Augen 
blick in Leipzig auftrete, als Leipzig mit Soldaten 
nict ſei, und daß dieſes Mißtrauen durch nichts gerecht 
fertigt ſei. Sole das heißen, daß wir nun keine pc 
litiſchen Reden mehr halten ſollten, ſo werde er ſi 
nicht abhalten laſſen, das zu ſagen, was der Regierumd 
helfen könne; aber eine ſolche Behandlung hätte Leib 
zig nicht verdient. Ad 4: Sowohl vom Stadtrathe 
durch einen öffentlichen Anſchlag, als auch in der le 
ten Sitzung der Stadtverordneten iſt davon abgemahnt 
worden. Weitere Garantien können von dem Ko 
gium weder verlangt noch gegeben werden. — Advokat 
Koch wiederholt hierbei den ſchon ausgeſprochenen 
Wunſch, daß der Zug nicht ſtattfinden möge, da 
leicht zu einem Zuſammenſtoß führen und unfere Sache 
mehr Fompromittiren könne als irgend cine Antwort 
Dem ſchließen ſich Vorſteher Werner und O. Wigan 
an. Dr. Bertling äußert, daß ein ſolcher Zug 


von den heilſamſten Folgen fein könnte, und beklagl 
daß die Regierung ſolche Anforderungen geſtellt. Die 
\ 


’ 


Regierung habe weder die Gewalt noch das Recht, die 
ſen Zug zu bindern; die Verfaſſungsurkunde erlal 
Jedem ſeine Bitten dem Könige oder dem Landtage 
überreichen, und kein Geſetz verbiete, daß dies nicht, in 
größerer Anzahl geſchehe. Wenn er einen ſolchen Zuß 
jetze für unumgänglich nöthig halte, würde er eine entf" 
dene Erklärung an den Hrn. Miniſter beantragen, und er? 
kläre wiederholt, daß jedem Einzelnen es freiſtehen 
müſſe, dieſes Recht zu beanſpruchen, und daß nach 10 
ner Anſicht ein ſolcher Zug von den heilſamſten 
gen ſein würde. Koch bemerkt, daß er die Rechtsftaß 
nicht erörtert, ſondern nur über die Zweckmäßigkeit |} 
ausgeſprochen. Werner, daß die Stadtverordneten u 
abzumahnen ſuchten, nicht aber ihn hindern wohl 
Endlich beſchließt man noch, den geſtrigen Antrag pr 
St:phani’s: daß die Regierung die Truppen um geil! 
zig ſofort zurückziehen möge, als einen buen 
Antrag der oben gegebenen Antwort beizufügen, 3 
zur Motivirung auszufprechen, daß die Ruhe 
Stadt durch nichts mehr werde geſichert werden, ) 
wenn man dieſe Truppen zurückziehe. (D. A. 3• 
Zwickau, 11. März. Der Stadtrath und 
Stadtverordneten haben an die Vertreter 070 70 
gende Erklärung erlaſſen: Das Vaterland iſt i 
det durch die Räthe der Krone. Wie wir dies f 
tiefer Bekümmerniß und banger Beſorgniß fühlen 


Den 


fühlte es mit uns das ganze Sachſenland. 5 1 


tretern der Stadt Leipzig gebührt das Verdienſt, 
Gefühlte zuerſt feinen wahren und vollen Ausd 
liehen zu haben. Wir unfererfeits nehmen keinen geg 
fand, mit feſter Entſchiedenheit zu erklären, daß Zinne 
was die Vertreter der Stadt Leipzig in dieſem unfer‘ 
durch Wort und That beurkundet haben, auch leber 
Ueberzeugung entſpricht, und daß wir dieſe umfert "7 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 
4 


auch viele höhere Staatsbeamte. 


| Erſte Beilag 
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Mittwoch den 15. März 1848. 


e zu J 63 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


zeugung gleich Leipzigs hochherzigen Bürgern mit allen 


geſetzlichen Mitteln, mit Gut und Blut, zu vertreten 
eit ſind. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 12. März. Die allgemeine Bewegung 

in Deutſchland hat auch hier die Geiſter erhitzt und 
man will es bei der Demonſtration im Gewerbs verein 
nicht dewenden laſſen, ſondern es zirkulirt bereits eine 
von Bauernfeld ſtyliſirte Petition an die nieder⸗öſter⸗ 
reichiſchen Landſtände, die morgen zuſammentreten wer⸗ 
den, und die ſchon mit 5000 Unterfchriften bedeckt ift, 
worunter die angeſehenſten Bürger der Reſidenz und 
Daran wird ſich noch 
eine zweite Adreſſe ſchließen, die von der Univerſität 
und der politechniſchen Schule ausgeht und vorzüglich 
auf eine Umgeftaltung des Studienweſens und Erlan⸗ 
gung der Lehrfteiheit gerichtet fein ſoll, dabei aber auch 
en ſtaatsbürgerlichen Reformen entſchieden das Wort 
teden wird. Eine dritte Petition wird von den Schrift: 
ellern und Journaliſten ausgehen, die lediglich die 
teßfreiheit ins Auge faffen will, als die Quelle aller 
rigen Reformen. Auch die Buchhändler haben be⸗ 
keis in dieſer Hinſicht an den Kaiſer ein Geſuch ge: 
Ut, worin ſie die traurige Lage des geiſtigen Verkehrs 

f Üdern, der faſt nur dadurch ein trauriges Daſein zu 
riſten vermag, daß die exekutiven Beamten die Strenge 
es Buchſtabens zu mildern befliſſen ſind und hierdurch 
ein demüthigender Zuſtand von Duldung entſtanden iſt, 
r nicht länger mehr beſtehen kann. Zugleich erklä⸗ 
ten die Buchhändler, falls wieder Nichts geſchehen 
ſollte, ihre Läden an Einem Tage zu ſchließen. Ein 
ſche dedeutungsvoller Schritt wird übrigens von dem 
populären Bürger und Cafetier am Kohlmarkt, 
Hrn. Daum, vorbereitet, indem eine Dankadreſſe an 
den ungariſchen Reichstag gerichtet und von einer zahl⸗ 
reichen Deputation hieſiger Bürger dem gefrierten Ned: 
ner Koſſuth in Preßburg üdergeden werden ſoll. Die 
Behörde will Alles thun, um dieſen Akt der Dankbar⸗ 
keit ſür den reichstäglichen Antrag, Se. Maj. möge 
den Erbſiaaten gleichfalls konſtitutionelle Regierungsfor⸗ 
men gewähren, zu verhindern, denn die Regierung 
ſcheint zu fühlen, welches Ferment in einer Annäherung 
G. deutſchen Stände und Bürger an die ungariſchen 
— * liegt. — Die Sprache des Oeſterr. Beob⸗ 
regt u dat in allen Kreiſen die tiefſte Indignation er⸗ 
— nd die gebildeten Klaſſen ſchaͤmen ſich, daß das 
lerhaſte gerte Journal Oeſterreichs eine ſolche ſchü— 
öffeneli Logik und eine ſo ungebildete Ausdrucksweiſe 
Fe ich zur Schau trägt. Möge man in deutſcher 
ne ja nicht glauben, die Artikel des öſterreichiſchen 


bas bachters ſeien in Gehalt und Ausdruck die Offen⸗ 


eg der öſterreichiſchen Bildung! Mit Verachtung 
ei man dies Geſchwätz, das von den wichtigſten Er⸗ 
Miffen der Weltgeſchichte keinen Begriff hat und die 
elſten Männer wie eine Horde von Mordbrennern 
zu behandeln wagt. Nur zu deutlich ſchimmert der 
lomatiſche Verdruß hindurch, der feine ormſeligen 
erwaen bäuſer umgeſtürzt und ringsum wahres Leben 
— ſieht. — Die in Innsbruck und Salzburg 
Deryp onirenden Regimenter, Victor d'Eſte und Groß: 
Aufde Baden, haben mittelſt Stafette den Befehl zum 
nien erhalten, um in die Bundesfeſtung Ulm zu 
befinde wo eine Kompagnie öſterreichiſcher Artillerie ſich 
— et. Nur das Infanterie⸗Regiment Großherzog 
Victor beſteht aus Deutſchen, indeß das Regiment 
— d'Eſte italieniſch iſt. Eine Revifion der Bun⸗ 
u Taflung darf nicht außer Acht laſſen, daß in Zu: 
gen ve wette Truppen in deutſchen Bundesfeſtun⸗ 
dern rekrutirt werden ſollen, die aus den Bundeslän⸗ 
3 Mela März. Daß die politiſchen Er⸗ 
können Sie ſich and auch auf uns mächtig einwirken, 
tungen nur mit Minen In den Cafes find die Zei⸗ 
wöhnliche Frage: ar zu erhalten, und die ſonſt ges 
a“ 5 wonder 10 r neis,“ kann jetzt nicht mehr mit 
ten N erden, weil man immer Neuigkei⸗ 
S hört, große, wichtige von großen und kleinen 
maten, aber auch viel große und kleine — Lügen 
o erzählt man ſich dieſer Ta f en 
mei ge allgemein, der Bür— 
nem ifter Ezapka ſei abgeſegt, endlich, er ſei in ſei⸗ 
ift Zimmer todt gefunden worden — an alle dem 
chen dach kein wahres Work. — Dee Tod des ruſſi⸗ 
en Kaiſers gehört natürlich auch zu den großen Ta⸗ 
en, jedoch kann ich Ihnen aus beſter Quelle mit: 
gaſtriſe daß der Kaiſer allerdings an einem leichten 
ftie iſch ⸗Bkatarrhaliſchen Fieber erkrankt war und zu 
as Lager verlaſſen hatte. Die Krankheit hatte 
ann mit mehr Intenſität wieder eingeſtellt, iſt 
Mut entfernt, große Beſorgniſſe einzuflößen. — 
ittwoch wurden die Fenſter des an der Land⸗ 
gelegenen Palais des Fürſten Metternich einge⸗ 


5 d 
ſraße 


worfen. — Geſtern früh verſammelten ſich eine Menge 
Studenten vor der Univerſität, um eine Petition zu 
berathen. Es wurden die Rufe nach Preßfreiheit, Ab⸗ 
ſetzung des Rektors u. ſ. w. laut. Auch ſollen Abge⸗ 
ordnete der Studirenden aus Prag und Ungarn hier 
angekommen ſein, um ſich mit den Wiener Studiren⸗ 
den zu einer Petition um Abänderung des Studien⸗ 
planes zu vereinigen. — Heute um 11 Uhr verfam- 
meln ſich hier die Stände und man erwartet wichtige 
Beſchlüſſe. — Der juridiſch-politiſche Lehrverein ſoll 
auch eine Petition um Erweiterung ſeiner Statuten 
vorbereiten. — Soviel iſt gewiß, daß man hier vielen 
Verbeſſerungen entgegenſieht, und wahrſcheinlich nicht 
vergebens. — Aus Italien ſind die beruhigendſten 
Nachrichten eingegangen. In Mailand werden wieder 
öffentlich Cigarren geraucht, die Vornehmen geben Bälle 
und laden zu dieſen die öſterreichiſchen Offiziere ein. 
Auch heißt es, eine Deputation aus der Lombardei ſei 
hier, die um Aufhebung des Standrechts bitten ſoll. 
* Wien, 13. März. Seit vorgeſtern hatte ſich 
die Aufregung in der Stadt und den Vorſtädten ge⸗ 
ſteigett, und Adreſſen gingen von allen Korporationen 
an den bereits verſammelten ſtändiſchen Ausſchuß ein. 
Geſtern hielten die Studenten unter Beiziehung der 
Profeſſoren Hye und Endlicher im Univerſitätsge⸗ 
bäude eine Verſammlung und beſchloſſen gleichfalls eine 
Adreſſe, in welcher fie Reformen erbitten. Heute ers 
folgte endlich die Eröffnung des Landtags und 
es wurde von dem Landtags-Marſchall Grafen Mon⸗ 
tecuculi auf folgende Propoſition der Stände: 
„Se. Majeſtät geruhen zu befehlen, daß Abge⸗ 
ordnete aller Provinzialſtände einberufen werden, wie 
es in früherer Zeit zur Vermeidung einer dem ge: 
meinſamen Vaterlande drohenden Gefahr herkömm⸗ 
lich war, — 
daß der ſo gebildete Central-Ausſchuß durch eine 
genügende Zahl von Abgeordneten vervollſtändigt 
werde, welche den Korporationen und Elementen des 
Staates angehören, die in den Provinzial⸗Ständen 
derzeit noch nicht vertreten ſind, — 
daß dieſer Verſammlung der Nachweis des 
Staatshaushaltes vorgelegt vnd derſelben die Bera— 
thung und Antragſtellung jener Maßregeln abgeforz 
dert werde, die das allgemeine Vertrauen durch Si⸗ 
cherſtellung der Finanzlage und durch die unabweis⸗ 
liche Entwickelung des Landes herſtellen könne.“ 
die Zuſicherung des Kaiſers 
hegten Wünſche wegen Einberufung der Depu— 
tirten aller Provinzial- Städte ertheilt. Die 
Stimmung iſt Nachmittags eine günſtigere, obwohl in 
vielen Köpfen eine Miniſterial⸗Veränderung fpufte und 
weitere Conceſſionen verlangt werden. Es zogen Tau⸗ 
ſende gegen das Landhaus, um den Ständen ein Lebe⸗ 
hoch zu bringen. Auch 500 Bürger hatten ſich ange⸗ 
ſchloſſen. Die Konferenz der Miniſter in der Burg 
war während der heutigen Sitzung eine permanente. 
Se. Majeſtät und die Prinzen verließen während der⸗ 
ſelben den Palaſt nicht. — Se. kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Stephan iſt ſchon Sonntags nach Preßburg 
zurückgekehrt, um den dortigen Reichstag, deſſen zu eite 
Kammer ſehr aufgeregt iſt, zu beſchwichtigen. — Nach 
Mailand iſt ein Courier abgegangen, daß der Erzherzog 
Vice⸗König vor der Hand ſeine Reſidenz nicht wechſeln 
ſoll. — Nachſchrift vom 13. März Abends. Nach 
einer ſehr ſiürmiſchen Sitzung des Landtages, während 
welcher ſich das Volk mit wildem Geſchrei gegen den 
Fürſten Metternich ausließ, begaben ſich die Deputir⸗ 
ten des Landtages zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer, um 
bei ihm ihre Bitten vorzutragen. 


Nachſchrift der Redaktion. Von einem Rei⸗ 
fenden, welcher am 13ten Abends um 6% Uhr Wien 
verlaſſen hat, erfahren wir, daß daſelbſt leider ein gro⸗ 
ßer Tumult am Nachmittage zum Ausbruche gekom— 
men iſt, welcher die traurigſten Folgen hatte. Vor das 
Landhaus, in welchem die Stände ihre Sitzungen ha⸗ 
ben, hatte ſich eine große Maſſe Volk zuſammenge⸗ 
ſchaart, aus deſſen Mitte ein Redner hervortrat und 
einem Ständemitgliede, welches inzwiſchen erſchienen 
war, eine Petition überreichte. Es wurde der Ver⸗ 
ſammlung von demſelben Landſtande die Zuſicherung 
gegeben, daß den Bittſtellern, nach reiflicher Prüfung, 
feiner Zeit Antwort ertheilt werden würde. Damit 
ſchien indeſſen die aufgeregte Menge nicht zufrieden ge⸗ 
ſtellt zu fein. Der Redner wurde auf ihren Schultern 
im Trimpfe nach der kaiſerlichen Burg und zum Reichs⸗ 
Kanzler⸗Gebäude getragen. Das Geſchrei der Maſſen 
wurde größer, diefelben mehrten ſich fortwährend und 
ſchritten endlich zu gewaltthätigen Handlungen, welche 
ſie an Gebänden verübten. Dies ſcheint das Signal 
zu dem Einſchreiten der bewaffneten Macht gegeben zu 
haben; es wurde in mehreren Theilen drr Stadt ſcharf 
gefeuert, man zählt ſchon jetzt (6 ½½ Uhr) eine große 


in Hinſicht der ge⸗ 


| Anzahl Todter und Verwundeter, und noch ift der Eins 
bruch der Nacht zu erwarten. Die Beſorgniſſe in 
Wien haben den höchſten Grad erreicht, man fürchtet 
das Gräßlichſte. Die Fremden, welche durch die ge⸗ 
ſperrten Thore irgend wie gelangen können, verlaſſen 
die Stadt. — Soweit die Mittheilungen des Reiſen⸗ 
den, welcher in der Hauptſache dieſelben verbürgt. Nä⸗ 
heres erwarten wir morgen. 2 


Direkte Briefe aus Mailand vom 6. u. 7. März, 
die uns heute zugehen, beſtätigen, daß daſelbſt die 
Ruhe nicht geſtört worden iſt. Der Kurier aus Wien 
mit den neuen Ernennungen, die einen guten Eindruck 
zu machen ſcheinen, war angekommen. Graf Spaur 
ſollte ſchon am 6. Mailand verlaſſen. (Allg. 3.) 


* Prag, 12. März. (Aus einem am 14. nach 
Breslau gelangten Privatſchreiben.) Geſtern hatten 
wir hier einen wichtigen Tag. Schon ſeit einigen Ta⸗ 
gen waren Aufforderungen ergangen zu Volks⸗ oder 
Bürgerverſammlungen, und es hatten dieſelben zur 
Folge, daß auch von den k. k. Behörden, namentlich 
vor der Polizei Kundmachungen vertheilt und an allen 
Straßenecken angeſchlagen wurden, in denen ernſtlichſt 
von der Theilnahme an derlei unerlaubten Verſamm⸗ 
lungen gewarnt wurde, indem die Behörden feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſeien, die Ordnung mit allen zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln und mit Militärgewalt aufrecht zu er⸗ 
heilten. Geſtern Mittag wurden bei der Hauptwache 
am großen Ringe die Kanonen geladen, weil für den 
Abend 6 ½ Uhr die Verſammlung angeſagt war. Dem: 
ungeachtet kam die Verſammlung wirklich zu Stande 
und lief in der beſten Ordnung, ohne jede Störung, 
ab. Kein Polizeibeamter (in Uniform wenigſtens nicht), 
kein Soldat hat ſich ſehen laſſen, obgleich das Militär 
in allen Kaſernen ſchußfertig aufgeſtellt war. Gegen 
800 Bürger, größtentheils Czechen, haben nachſtehende 
Petita an den Kaiſer beſprochen und beſchloſſen: 1) Gleich⸗ 
ſtellung der böhmiſchen und deutſchen Sprache in den 
Schulen und bei Gericht; 2) Preßfreiheit, durch ein 
Strafgeſetz geregelt; 3) Repräſentation des Bürgerſtan⸗ 
des bei dem Landtage; Vereinigung der böhmiſchen, 
mähriſchen und ſchleſiſchen Stände; 4) öffentliches Ge⸗ 
richtsverfahren; 5) Kommunal⸗Verfaſſung; Wahl der 
Magiſtrate; 6) Bewahrung des Briefgeheimniſſes; 
7) Sicherung der perſönlichen Freiheit; 8) Ablöſung 
der Robot; 9) alle Centralbehörden in Prag; verant⸗ 
wortliche Miniſter; 10) vierjährige Militär⸗Dienſtpflicht; 
alle Stände gleich verpflichtet; Ziehung durch's Loos: 
11) Nationalgarde; 12) Aufhebung der privilegirten 
Gerichtsbarkeit und der Patrimonialgerichte; 13) Gleich: 
ſtellung aller Konfeſſionen; 14) Aufhebung der Ver⸗ 
zehrungsſteuer. — Mittwoch und Donnerstag Unter: 
ſchrift von jedem redlichen Bürger an vier näher be⸗ 
zeichneten Orten. — Der zur Entwerfung der Petitio⸗ 
nen gewählte Ausſchuß beſteht aus 20 Perſonen, dar⸗ 
unter: Franz Graf Thun, Graf Salm, Albert Graf 
Deyhm, Leopold Lammel, Emanuel Idekauer, Dr. Brau⸗ 
ner, Dr. Strobach, B. Trojan, Dr. Fritſch, Franz 
Wanka, Joh. Bapt. Riedel ıc. 


O Preßburg, 11. März. Der Erzherzog Pala⸗ 
tin wird endlich heut um 1 Uhr Nachmittag hier zu⸗ 
rückkebren. Die übrigen k. Würdenträger und Magna⸗ 
ten, welche zu den Konferenzen nach Wien berufen wa⸗ 
ren, ſind bereits eingetroffen. Man iſt natürlich auf 
die nächſte Sitzung des Reichstags höchſt gefpannt, in⸗ 
dem in derſelben die k. Entſchließungen werden bekannt 
gegeben werden. Nach der kaiſerlichen Proklamation in 
der geſtrigen Wiener Zeitung und nach vertraulichen 
Aeußerungen einiger Magnaten vermuthen wir nicht 
ohne Grund, daß die in der ſtändiſchen Adreſſe nieder⸗ 
gelegten Wünſche, inſoweit ſie eine konſtitutionelle Be⸗ 
ſchränkung der monarchiſchen Gewalt verlangen, keine 
Gewährung finden. Aus dem Zempliner und dem 
Unghvarer Komitat ſind ſehr beunruhigende Nachrich⸗ 
ten eingegangen. Es haben ſich die Bauern gegen den 
Adel erhoden. Der ungariſche Adel, welcher feinem 
größten Theile nach egoiſtiſch und engherzig iſt, in der 
Beſchränkung der kgl. Gewalt nur ſeine eigene Herr⸗ 
ſchaft ſucht, erkennt es nun, daß die Dinge ernſthaft 
zu werden anfangen, und daß die neue franzöſiſche Re⸗ 
volution, von welcher man ohne eigene Opfer eine leicht 
zu etzwingende Willfährigkeit der Regierung hoffte, ihm 
ſelbſt an den Leib geht. Die hier verſammelte reichs⸗ 
tägliche Opposition denkt nun zwar wirklich an eine 
möglichſte Beſchränkung der adeligen Privilegien; es iſt 
aber noch ſehr die Frage, ob der ſelbſtſüchtige Landadel 
ſich gleich bereit zeigen werde. Wir gehen einer trüben 
Zukunft entgegen. Der Himmel hängt blutroth über 
Ungarn. 


Frankreich. 5 

* * Paris, 10. März. Der Monit eur bringt 

zwei wichtige Dokumente: I) Reglement für die 

bevorſtehenden General-Wahlen. 2) Bericht 

über die Finanzlage Frankreichs. — Der Mo: 

niteur kam uns jedoch ſo ſpät zu, daß wir hier nur 

eine Stelle aus dem Finanzbericht hervorheben können, 

die das Ganze am beiten charakterifirt. „ Nach 

Zuſammenſtellung aller Poſten über Nationalvermögen 

und Nationalſchulden Einnahme- und Ausgabe-Bud⸗ 

gets] bin ich der Anſicht, daß die finanzielle Lage der 

Republik im Allgemeinen keineswegs von der Art 

iſt, daß fie Schrecken einflößt. Unſere Nationalſchuld, 

nach Abzug der für den Tilgungsfond beſtimmten Amor⸗ 

tiſations⸗Renten, beträgt 5, 200,000,000 Fr. — Unter: 

ſucht man freilich, auf welche Weiſe dieſe enorme Schul: 

denmaſſe entſtanden und zu welchen Zwecken ſie ver⸗ 

wandt worden ſei, ſo erſtaunt man über das Mißver⸗ 

hältniß der Mittel zu den Reſultaten, d. h. man kann 

nicht begreifen, wie mit fo großen Mitteln nur fo kleine 

Früchte erzielt wurden. Blicken wir indeffen auf Frank⸗ 

reich, fo beruhigt ſich unſere Seele wieder. — Eng 

lands Nationalſchuld beträgt 20 Milliarden und 

dieſe Schuldenlaſt ruht auf keiner andern Si⸗ 

cherheit, als auf der induſtriellen und kom⸗ 

merziellen Unterjochung aller Völker [assuje- 
tissement de Tunivers]. Welch’ bewegliche und ges 

brechliche Grundlage! Unſere Staatsſchuld beträgt da: 

gegen nur fünf Milliarden und bietet alle liegenden 

Gründe des ſchönen Frankreichs (toutes les propridtds 

publiques et partieulieres] als Sicherheit. Welch’ 

unerſchütterliche und täglich ſich mehr befeſtigende Grund⸗ 

lage! Noch einige Jahre Geduld und die Republik wird 

durch Befeſtigung ihrer geſellſchaftlichen Reformen lin- 

stitutions] die beſte von allen Staatsſicherheiten gewäh⸗ 

ren.“ — Der Bericht trägt die Unterichrift Garnier 

Pages, des neuen Finanz-Miniſters. — Wir genießen äuſ⸗ 

ſerlich der vollkommenſten Ruhe; aber im Innern gährt's 

und kocht's wie in dem Krater eines feuerſpeienden Berges. 

Die kleinen Krämer, die geſtern vor dem Börſen⸗ 
gebäude ein Meeting hielten und dann tauſend Köpfe 

hoch ins Stadthaus zogen, um eine abermalige Ver⸗ 

längerung ihrer fälligen Wechſel zu ertrotzen, hängen 

die Köpfe, weil ſie eine abſchlägliche Antwort er— 

hielten und einen Haufen Studenten auf ſich zudringen 

ſahen, der ihnen erklärte, daß man ſie zur Ordnung 

bringen würde, wenn ſie mit ihren faulen Wechſeln der 

proviſoriſchen Regierung gar zu läſtig fielen. Man ſieht, 

die Pariſer Kleinbürgerſchaft möchte den Augenblick fo 

gut als möglich benützen. Pagnerre erklärte ihr aber: 

„Alles, was die Regierung thun wolle, beſtehe in dem 

Rath, die Proteſtprozeduren ſo viel wie möglich in die 

Länge zu ziehen! —“ Was wird die hohe Bürgerſchaft 

als Wechſelbeſitzerin dazu ſagen? — Die proviſori⸗ 

ſche Regierung hat dem Finanzminiſter befohlen, 

alle Kron⸗Juwelen zu verkaufen und das Gold- und 

Silbergeſchirr, das man in den Schlöſſern 

fand, einzuſchmelzen, um Geld daraus zu ſchla⸗ 

gen. — Ein zweites Dekret bietet die Güter der Civil⸗ 

liſte feil. — Die „Patrie,“ die einige Mitarbeiter hat 

welche der ökonomiſchen Welt nicht ganz fremd ſind, 

verſpricht ſich wenig Roſen von den National: 

Wechſelbanken. Ein Drittel des Betriebs-Kapitals, 

ſagt fie, gibt die Stadt Paris — in Papier; ein 

Drittel der Schag — in Papier; ein Drittel unter: 

ſchreibt der Handel ſelber auf — Papier. Was will 

man mit all dieſen Papierwiſchen anfangen? Metall 

(baar Geld) braucht der Handel und Eure 20 pa⸗ 

pierne Millionen werden ihm nicht helfen. Darum 

benutzt das erſte Trimeſtre des Budgets und helft dem 

Kleinhandel mit baarem Gelde ). — Ein neues 

Blatt, „La Commune de Paris Moniteur der 

Clubs, deſſen Haupt Sobre iſt, dem bekanntlich die 

proviſoriſche Regierung ebenfalls zu mäßig war, zählt 

folgende Clubs in Paris auf:, I) Soeidte vepubli- 

caine centrale; 2) Société patriotique des ate- 

liers; 3) Société des droits de ’homme (dev Men⸗ 

ſchen⸗Rechte), Künſte und Gewerbe find hierbei beſon⸗ 

ders zahlreich vertreten. 4) La fraternite. 1 — Die 

ikariſchen (Cabetſchen) Kommuniſten. 6) Club der Porte 

Montmartre. 7) Club des Gravilliers. 8) Sor⸗ 

bonne Club. 9) Club des demokratiſchen Fortſchritts. 

10) Club der Vorſichtigen des erſten Arrondiſſements 

1) Geſellſchaft der Rechte und Pflichten des Menſchen 

(vorzüglich mediziniſche Studenten). 12) Geſellſchaft 
der Popincourt-Saint-Ambroise. 13) Demokratiſche 
Geſellſchaft des dritten Arrondiſſements. 14) Demo⸗ 
kratiſche Geſellſchaft des fünften Arrondiſſements u. ſ. w. 
15) 1 rt chen Arbeiter mit Schapper, Bauer, 
Dr. Karl Marr ꝛc. an der Spitze. — Ein Dekret der 
proviſoriſchen Regierung ſchafft den Perſonal⸗ 
Arreft ne en ab. — General⸗Poſtdirek⸗ 
tor Stephan Arago beſiehlt mittelt Rundſchrelben 


— 
„) Eine telegraphiſche Depeſche in d 
) meldet über den Finanz⸗Zuſtand Folge, ir 39. 
10. März. In Paris herrſcht große Ge not. 5 
will eine Anleihe von 100 Millonen abſchließen und die 
Diamanten und Waldungen der Krone verkaufen. Auch 
die Bank von Frankreich ſcheint in Verlegenheit zu 
ſein. Ihre Aktien ſtehen 1850.“ 
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ſämmtlichen Poſtbeamten aufs Strengſte: das Poſt⸗ 
Geheimniß zu bewahren, und ſelbſt nicht einmal 
die Journale zu leſen, welche offen oder unter Bande 
ihrer Beſorgung zugehen. — Der erſte Vorſchlag, den 
die proviſoriſche Regierung der National-Verſamm⸗ 
lung zu machen gedenkt, ſoll darin beſtehen, die pro⸗ 
viſoriſche Regierung bis zur Veröffentlichung der aus: 
zuarbeitenden Verfaſſung zu beſtätigen oder abzuän⸗ 
dern. Ein anderes Projekt“ beſtehe in der Errichtung 
von vierzehn Miniſterien: 1) Finanzen. 2) Auswär⸗ 
tiges. 3) Krieg. 4) Marine. 5) Staatsbauten. 6) Ju⸗ 
ſtiz. 7) Handel. 8) Kultus. 9) Inneres. 19) Po: 
ſten. 11) Künſte. 12) Fortſchritt. 13) Ackerbau. 
14) Algerien. Jeder Miniſter erhält einen Sold von 
25,000 Franken. 

Die Schuldhaſt iſt abgeſchafft. In Erwä⸗ 
gung — ſagt das betreffende Dekret — daß die Kör⸗ 
perhaft, ein altes Ueberbleibſel der römiſchen Geſetzge— 
bung, das Perſonen mit Sachen in gleiche Reihe ſtellt, 
mit unſerem neuen öffentlichen Recht unvereinbar iſt; 
in Erwägung, daß, wenn die Rechte der Gläubiger 
den Schutz des Geſetzes verdienen, fie doch nicht durch 
Mittel geſchützt werden müſſen, welche gegen Vernunft 
und Menſchlichkeit verftößen; daß Unredlichkeit und 
Betrug in dem Strafgefeg ein Hinderniß finden; daß 
eine Verletzung der Menſchenwürde in dieſer Taxation 
liegt, welche die Freiheit der Bürger zu einem geſetz⸗ 
mäßigen Aequivalent einer Geldſchuld macht — be⸗ 
ſchließt die proviſoriſche Regierung: in allen Fällen, wo 
das Geſetz die Körper-Haft als Mittel für den Gläu⸗ 
biger zuläßt, die Zahlung einer Geldſchuld zu erwirken, 
findet die Anwendung dieſer Maßregel nicht ſtatt, bis 
die Nationalverſammlung definitiv darüber beſchloſſen. 


(Pariſer Börſe vom 10. März.) Der Mo: 
niteur erſchien zu ſpät, 
prov. Reg. gehörig prüfen zu können. (f. oben.) 
Indeſſen liegt unſere Börſe zu ſehr in der Hand weni: 
ger Häuſer, um nicht den Launen dieſer Herren zu un⸗ 
terliegen. Daher kam es, daß die Preiſe ſichtlich mit 
Vorſatz herab gedrückt wurden, 3proc. eröffnet mit 54, 
ſchwankte zwiſchen 55 und 49%, und ſchloß 50 baar 
und Zeit. 4½ proc. 72; Sproc. Derſelbe Kampf von 


125 
75, 76, 77, 78 und 80 bis herunter auf 76, 50. 
Bank 1800, 1825, 1850. Algier 900. — Aktien⸗ 
markt: Verſailles, rechts 125, links 100. Orleans 
810, 805, 800, 820. Rouen von 510 auf 480, 
nachdem ſie ſchon auf 465 gefallen. Havre 250. 
Avignon 300. Baſel 97%. Vierzon 342 ½. Bor: 
deaur 402 ½. Nord ſchloß nach vielen Fluktuationen 
355. Lyon ebenfalls 300. Straßburg 345. Nan⸗ 
tes 337, 50. 


Großbritannien. 


London, 10. März. Ein bedeutendes Haus in 
Mancheſter hat an ſeine Committenten das folgende 
Rundſchreiben erlaſſen: „Die verſchiedenen Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaften haben ſo eben eine Bekanntmachung ver⸗ 
öffentlicht, daß ohne beſondere Verabredung und höhere 
Prämie die Kriegsgefahr in den gewöhnlichen Policen 
nicht mitbegriffen iſt. Der ſehr geringe Gewinn, wel⸗ 
chen der Handel gegenwärtig abwirft, geſtattet die Be⸗ 
ſtreitung dieſer außerordentlichen Koſten nicht. Es wer⸗ 


den demgemäß, ſelbſt für Sendungen nach den Konti⸗ 


nentalhäfen, die eingegangenen Aufträge als nicht vor: 
handen betrachtet.“ — Ein anderes Handelshaus ſagt 
in feinem Circulair, daß die hohe Aſſekuranz- Prämie 
es nöthigt, ſeine Sendungen nach dem Kontinent und 
insbeſondere nach den Häfen des Mittelmeeres und der 
Levante einzuſtellen. 

Glasgow, 9. März, 11 Uhr Morgens. In dies 
ſem Augenblicke iſt die Stadt wieder ruhig, und man 
hofft nicht, daß die Ruhe von Neuem geſtört werde. Die 
Geſchäſte beginnen wieder wie gewöhnlich. 

Edinburg, 9. März, 1½ Uhr Nachts. Unſere 
mot e allmälig. Die Ruhe iſt nicht von 
euem geſtört worden. i i 
zurücgefehrt n. Friede und Ordnung ſcheinen 

Die Times meldet unterm 9. März. m Arbeits- 
haufe in der Tib⸗Street zu . 
Nachmittag um 3 Uhr Unruhen ausgebrochen. Erſt 
nach 7 Uhr gelang es, das hineingeſtürmte Volk wie⸗ 
der aus dieſer Anſtalt zu jagen. Dieſen Morgen ſind 
ſämmtliche Polizeikräfte zuſammengerufen, um über die 
Mittel zu berathen, wie den Revoltegelüſten zu ſteuern? 


Mancheſter, 9. März, 3 Uhr Nachmittags. 
(Elektr. Telegr.) Das Volk wogt aus einem Stadt⸗ 
theile in den anderen. Die Polizei-Corps jagen es vor 
ſich her. Es hat keine Waffen. Die große Dampf⸗ 
mühle des Herrn Birley ſollte zerſtört werden; aber die 
Polizei und die darin befindlichen Arbeiter haben ſie 
gerettet. In der Black-⸗Fiar⸗Street kam es zu einem 
Kampfe zwiſchen Volk und Polizei. Kapitän Willis, 
der die Polizei-Mannſchaften kommandirte, bewies we⸗ 
nig Mäßigung. Alle Läden der Stadt ſind geſchloſſen. 
0 (Standard v. 9.) 

In Oldham erhoben ſich, ſagt man, die Arbeiter 
in Maſſe. - 


um den Fin anz⸗Etat der, 


In Dumferline, erfährt man über Glasgow, 
ſind Unruhen ausgebrochen. Von Edinburg her ſind 
600 Mann Militär verlangt worden. 

In London werden die wohlhabenden und ange⸗ 
ſehenen Bürger ebenfalls als Spezialkonſtabler vereidet. 
Im Kirchſpiele von St. Martin- in⸗ the⸗ fields haben 
allein 600 Bürger, die ſich freiwillig gemeldet, den Po⸗ 
lizeieid geſchworen. 


panien. 

* Madrid, 4. März. (Congreß.) Am Schluß 
der geſtrigen Sitzung ging der erſte Paragraph des mis 
niſteriellen Antrags auf Suspendirung des 7ten Ver⸗ 
ſaſſungsartikels mit 161 gegen 54 Stimmen durch- 
Die Progreſſiſten, ſich bei jeder Frage parlamentariſch 
geſchlagen ſehend, haben daher eine ziemlich energiſcht 
Petition an die Königin gerichtet, die der heutige Cla⸗ 
mor publico mittheilt. — Heute ſetzte der Congreß die 
Diskuſſion des § 2 des miniſteriellen Entwurfs (betref? 
fend ein Anleihen von 200 Mill. Realen) fort. 

Belgien. 

8 Brüſſel, 10. März, Die Geſchäfte ſowohl auf 
der hieſigen wie auf der Antwerpener Börſe haben noch 
immer nicht wieder begonnen und die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Paris find keineswegs geeignet, bei der Hat 
delswelt Vertrauen zu erwecken. Frankreich ſcheint aw 
Vorabend einer Finanzkriſis zu ſtehen und dies iſt von 
dem neuen Finanzminiſter auch bereits halboffiziell ein? 
geſtanden. — Hier in Belgien, wo das Geſammtleben 
des Staates auf feinem Handel und feiner Induſteie 
beruht, hat dies eine große Mißſtimmung gegen die 
Franzoſen hervorgerufen, und man hat an den Gren⸗ 
zen ſtrenge Vorſichtsmaßregeln getroffen, um das Ein 
dringen von Fremden zu verhindern. Polizeibureaus 
ſind auf den verſchiedenen Strecke errichtet, wo del 
Name und das Signalement der Reiſenden aufgezeich⸗ 
net werden und ſelbſt die Fuhrwerke unterliegen eine 
Reviſion, um das Einſchwärzen von Waffen und Mir 
nition zu verhindern. Die meiſten hier ausgewieſenen 
deutſchen Flüchtlinge haben ſich nach Paris gewendet. 
Der Redakteur der deutſch⸗brüſſeler Zeitung hat ſich 
24 Stunden vorher, als er verhaftet werden ſollte, der⸗ 
ſelben durch die Flucht entzogen; vielen der von ihm 
und feinen Geſinnungsgenoſſen bethörten deutſchen Hand’ 
werkern find jetzt die Augen aufgegangen und ihre Der 
wünſchungen folgen ihnen nach. — Für die verfchied? 
nen Gemeinden der beiden Flandern haben bereits die 
Vertheilungen an Geldunterftügungen durch das Gou 
vernement in der Höhe von 2000 bis 500 Franken 
begonnen, mit der ausdrücklichen Beſtimmung jedoch, 
daß hierfür Medikamente, Leinwand, Kleidung und Le⸗ 
bensmittel angeſchafft werden. — Herr v. Arnim hat 
hier einige Tage verweilt und iſt alsdann nach Berlin 
weiter gereiſt. 


— — — 


Italien. 
Genua, 5. März. Die Jeſuiten ſind ins Mo⸗ 
deneſiſche gebracht worden; ihr Palaſt iſt nun der 
Bürgergarde eingeräumt. Am andern Morgen kamen 
Bauern vom Lande, über die Plünderung des Jeſu⸗ 
tenk.oſters erbittert, mit Prügeln in die Stadt, um die 
Genueſer zu züchtigen. Die Bürgergarde beruhigte fl 
— Im Uebrigen iſt große Aufregung und Span’ 
nung in den Gemüthern, und es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß die franzöſiſchen Ereigniſſe die Lage der Dinge 
in den italieniſchen Staaten vollſtändig verändert haben. 
Es iſt in keinem der Stagten mehr ein Steuermann, 
der den Lauf der Dinge nach ſeinem Willen zu lenken 
vermöchte, und Alles geht mit dem Strome der Exeig“ 
niſſe. Was geſtern befriedigt hätte, wird heute mi 
mehr genügend gefunden; es regt ſich das Gefühl 
„Wir werden erlangen, was wir wollen.“ Kein Schwer 
punkt iſt mehr da, und der Anker unſerer Hoffnungen 
bleibt nur der, daß der gebildete, im Grunde wohl 
nende Theil der Bevölkerung das Heft in der Hand 
hat und hoffentlich behalten wird. (S. M.) 
Durch ein Dekret des Köngs von Neapel werdel 
die geſetzgebenden Kammern in den königlichen Staa 
dieſſeits der Meerenge auf den 1. Mai d. J. zu ei 
ordentlichen Seſſion einberufen. — Der König be 
ſich vor, während der Zeit, wo zur Wahl der Dept 
tirten geſchritten wird, die Pairs zu ernennen. 2 
Galignani's „Meſſenger“ vom Sten d. M. ſag 
„Nachrichten aus Neapel vom 19, Februar meld! 
daß Lord Minto an die neapolitaniſche Regierung 4, 
Ultimatum gerichtet habe, in welchem erklärt wild 
daß — um die ſſcilianiſchen Angelegenheiten zu einen 
genugthuenden Schluſſe zu bringen — es 1) 1 
ſei, daß die Inſel ein eigenes, von Neapel unabbön, 
ges Königreich bilde, 2) daß fie eine befondere Mae 
rung und ein beſonderes Parlament bekommen m 1 
3) daß der König von Neapel auch König von 
ſein könne, 4) daß zur Regulirung der gemeinſame, 
Ausgaben, als der Civil⸗Liſte, der Gehälter des — 
matiſchen Corps u. ſ. w. eine aus Neapolitanern 
Sicilianern gemiſchte Kommiſſion niedergeſetzt Ant’ 
ſolle. Der Miniſter ertheilte eine ausweichende hend 
wort, gab aber zu verſtehen, daß der König mind de 
e jedoch 
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den letzten Vorſchlag verwerfen werde; Beinesfal ment 
er geftatten, daß die ficilianifche Armee aus SI 
beſtehe. In einer Privat⸗Audienz beim König 
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erhielt Lord Minto eine günſtige Antwort und wurde ſter Pinder ſchloß ſich Namens des Magiſtrats dieſem 


an den Miniſter gewieſen. (Berl. 3.9.) 


P 00 
Lokales und Droningielles. 


Bekanntmachung. a 
Die unterzeichnete königliche Regierung bringt 


Antrage an und der Vorſteher hob aus den angegebe⸗ 
nen Gründen die Verſammlung auf. 
Mit dieſem Ausſpruch erhob ſich ein Tumult auf 
den Bänken der Zuhörer mit dem heftigſten Geſchrei: 
„Vorleſen, Dableiben; die Vertreter des Volks 
müſſen die Forderungen des Volkes erfüllen“ und 
Aehnliches; 


nachſtehenden ihr vom Magiſtrate hieſiger Haupt⸗ Ober⸗Bürgermeiſter Pinder rief zur Achtung des Ge⸗ 


und Reſidenzſtadt erſtatteten amtlichen Bericht de 
ato 10ten d. Mts. über die Vorgänge in der am 
ten d. Mts. ſtattgefundenen Verſammlung der hie⸗ 
igen Stadtverordneten zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, den 13. März 1848. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern, 
Auf die verehrliche Verfügung vom 7./8. dieſes 
Monats, welcher wir erft heute genügen können, weil 
wir erſt ſo eben zu der gewöhnlichen Sitzung verſam⸗ 
melt ſind und eine außerordentliche geſtern ünd vorge⸗ 
ſtern unmöglich war, berichten einer königlichen hoch⸗ 
löblichen Regierung wir Folgendes ganz gehorfamft. 
Für den 6ten d. M. war bereits in der vorigen 
Woche eine Sitzung der Finanz⸗Deputation, welche mit 
uſchluß der Vorſtände aus Mitgliedern des Magi⸗ 
rats und der Stadtverordneten-Verſammlung zu ge⸗ 
meinſchaftlicher Vorberathung und Vorbereitung wich⸗ 
er Sachen beſteht, anberaumt. Zu derſelben waren 
am Sten früh von dem Präſes: Oberbürgermeiſter Pin⸗ 
er, noch die übrigen Mitglieder des Magiſtrats, welche 
nicht Mitglieder der Deputation find, eingeladen worden. 
Dieſelde fand um 10 Ubr ſtatt und in ihr trug 
er Oberbürgermeiſter vor, daß ihm Tags vorher die 
tre Kunde von einer am Gten d. M. beabſichtig⸗ 
9. Volksverſammlung und von Befürchtungen wegen 
uheſtörungen zugegangen ſei und daß dem Unterneh: 
— durch eine öffentliche Sitzung der Stadtverordne⸗ 
en⸗Verſammlung zur Berathung über die jetzt überall 
hervortretenden Wünſche, im geſetzlichen Wege vorge: 
eugt werden dürfte. Er theilte zugleich feine Beſpre⸗ 
der en mit den höchſten Militär- und Civilbehörden 
. D und der Stadt mit und es wurde von 
er eputation mit dem Magiſtrat für nöthig erachtet, 
ſich durch öffentlichen Anſchlog über die Ungeſetzlicn keit 
der beabſichtigten Volksverſammlung auszuſprechen und 
zur Ruhe zu ermahnen, zugleich aber auch eine Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten am Nachmittage öffentlich 
Mattfinden zu laſſen, indem dies nach allen Mitthei⸗ 
gen als das ſicherſte Mittel erſchien, die aufgereg en 
emüther zu beruhigen. 
ihr an vereinigte ſich demnächſt über eine Sr. Ma: 
ir dem Könige durch eine Deputation zu überrei⸗ 
n * im Entwurf vorgetragene Petition auf Gewäh⸗ 
* Preßfreihrit und Zuſammenberufung des ver: 
rats Landtages, da ſich der Ueberzeugung des Ma⸗ 
6 we der Deputation hierin alle Wünſche des 
erſt de onzentriren und alle weiteren beſonderen doch 
in Landtage vorgelegt werden müſſen. 
Lud: Verſammlung der Stadtverordneten fand um 
Bchin ſtatt. Unſere Mitglieder waren bis auf vier 
fehl bett anweſend und von den Stadtverordneten 
en nur Wenige. Die Zuhörerbänke im Saale und 
der Gallerie waren dicht gedrängt befißt und eine 
nge Zuhörer mußte vor den Thüren bleiben, weil 
aum nicht zureichte. 
hmm der Vorſteher Juſtizrath Gräff eröffnete die Ver⸗ 
Pia n8 mit einem Bericht über die der Finanz⸗De⸗ 
taten gemachten Mittheilungen und die von ihr be: 
er 8 Maßnahmen, ermahnte unter Mißbilligung 
zur neefeeticyen Schritte für eine Volksverſammlung, 
Stadt drocrbacung der Ruhe und Ordnung in der 
ob eine nd eröffnete ſodann die Debatte über die Frage: 
ausge Petition Sr. Majeſtät überreicht, was darin 
gelprochen und wie ſie übergeben werden ſolle. 
mal = Debatte wurde Seitens der Zuhörer nur eins 
— x: die Rede des Stadtverordneten Tſchocke, wel⸗ 
luda „daß Alles ausgeſprochen werden müſſe, 
2 Fig ſei, durch laute Beifallzeichen unterbro⸗ 
wurde dieſe — uſſorberung des Vorſtehers zur Ruhe 
weiter geſtött. d der ganzen Verſammlung nicht 
et! 
r — in dem von der Finanz⸗Depu⸗ 


; in: 
ngung aller weiteren urfe, mit Vorbehalt der Ein: 


tdedmigt und beſchloſſen 


au 
a 
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egehren bei dem Landtage, 


+ Ddiefel i 5 
e e ee. 


Gegen den Schluß der 
wee tverorbnete Shot dargef ain ihm abe 
wehe dem Vorſteher zugeſteutes Schriftſtück, welches 
hald fache, auf die Tagesfrage bezügliche Wünſche ent: 
die e, nach einigen Debatten wurde über 
zur hab daſſelbe vorzuleſen ſei N nicht, 

welchen mung geſchritten. In dem Augenblick, in 
Sahne erfolgt war, riefen Stimmen aus den 


dealt, Vorleſen“ 

den ofort ergriff der Stadtverordnete Milde das Wort, 
weil orſteher bittend: die Verſammlung aufzuheben, 
den zul Steiheit und Unabhängigkeit ihrer Berathun⸗ 
d die Zuhörer gefährdet ſei. Oberbürgermti⸗ 
a 


ſetzes auf, worin allein die wahre Freiheit beftehe, da⸗ 
gegen rief aus den Zuhörern Dr. Borchard: 
„die Kanonen ſeien aufgefahren, dem Blutvergie⸗ 
ßen könne nur vorgebeugt werden, wenn dem 
Begehren des Volkes das Schriftſtück mit ſeinen 

Wünſchen vorzuleſen Genüge geſchehe.“ 

Vorſteher Gräff erwiederte, daß die Verſammlung be⸗ 
reits aufgehoben ſei, daß keine Macht ihn zwingen 
werde, das Geſetz zu verletzen, daß er übrigens auch 
das Schriftſtück nicht vorleſen könne, weil er es zu⸗ 
rück gegeben habe. R 

Inzwiſchen hatte ſich ein großer Theil der Magi⸗ 
ſtrats⸗Mitglieder und der Stadtverordneten aus dem 
Saale entfernt, während die Zuhörer über die Barre 
in denfelben gedrungen waren. Während des Tumults 
wurde noch Mehreres von Verſchiedenen, wie z. B. 
von dem Stadtgerichts- Rath Simon und Anderen 
zu den Anweſenden geſprochen, ſo wie Debatten zwi⸗ 
ſchen Einzelnen ſtattfanden, doch waren beſtimmte 
Worte nicht mehr zu vernehmen, bis der Stadtverord⸗ 
nete Tſchocke, nachdem der Kaufmann Scharff noch 
gerufen hatte, 

daß die Aufregung nicht von hieſigen, ſondern von 

Fremden ausgegangen ſei, 
ſich Gehör zu verſchaffen wußte und von dem Vor⸗ 
ſteher Sitz aus zur Ruhe kräftig ermahnte und dadurch 
das Auseinandergehen der Maſſe bewirkte. 

So endigte ſich ein höchſt betrübender, unſerer Ue⸗ 
berzeugung nach vereinzelt bleibender Vorfall, welcher 
nicht entſchuldigt, aber aus der von den Zeitereigniſſen 
erzeugten Aufregung aller Gemüther erklärt wer⸗ 
den kann. 5 

Wir beſchloſſen fofort in unſerer Dienſtags⸗Sitzung 
(Iten d. M.) mit den Stadtverordneten Mittwochs in 
geheimer Sitzung zu gemeinſamer Berathung über die 
in Folge jenes Vorganges zu ergreifenden Maßregeln 
zuſammen zu treten, wobei wir uns zugleich in Folge 
der eben eingegangenen allerhöchſten Entſchießung über⸗ 
zeugten, daß die Petition geändert werden müſſe, in 
Folge zu erwartender Ereigniſſe auch möglicherweiſe weiteren 
Aenderungen unterliegen dürfte, ſo daß es gerathen er⸗ 
ſcheine, lediglich eine Deputation abzuſenden, um Sr. 
Majeſtät die Wünſche der Stadt vorzutragen. 

Die gemeinſchaftliche Verſammlung am 8. d. M. 
war hiermit durchweg einverſtanden und beſchloß zu: 
gleich, die Sitzung der Stadtverordneten ohne alles 
Weitere und in der gewohnten Weiſe und Ordnung 
abzuhalten und damit am Oten fortzufahren, da man 
ſich überzeugt hatte, wie allgemein die Entrüſtung der 
hieſigen Einwohnerſchaft über jene Vorgänge und wie 
gegründet die Hoffnung ſei, daß alle Klaſſen zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe wirken würden. 

Die Sitzung der Stadtverordneten hat demgemäß 
geſtern in der gewohnten Weiſe bei überfüllten Zuhörer⸗ 
Räumen, aber ohne die mindeſte Störung ſtattge⸗ 
funden. 

Wir können daher mit der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung nur dringend wünſchen, daß hierin durchaus 
keine Aenderung getroffen werde, daß man mit uns 
und den Stadtverordneten dem guten Sinne der Ein⸗ 
wohnerſchaft vertraue und durch keinerlei Maßregeln 
von Neuem die Gemüther aufrege. 

Wir werden mit den Stadtverordneten auch künf⸗ 
tig die Ordnung der Verſammlung, welche ſelbſt in dem 
beregten Falle durchgeſetzt worden iſt, aufrecht zu er⸗ 
halten wiſſen und find überzeugt, daß nur die DO, ffent: 
lichkeit wie in allen Verhältniſſen, ſo in den Verſamm⸗ 
lungen der Stadtverordneten die von den Ereigniſſen 
des Tages ergriffenen Gemüther beruhigen kann. 

Breslau, den 10. März 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


* Breslau, 14. März. Der General⸗Lieutenant 
von Lindheim, welcher bekanntlich zum Commandeur 
der 11. Dipifion ernannt worden, iſt bereits hier ein⸗ 
getroffen. 


* Breslau, 14. März. Wir erhalten einen Bes 
richt üder die geſtern in einem Saale der Univerſität 
ſtattgehabte Verſammlung der Studirenden, aus 
welchem wir entnehmen, daß die beabfichtigte Beſpre⸗ 
chung über ſtudentiſche Angelegenheiten nicht erfolgt ift, 
indem eine Fraction der Verſammlung (etwa der vierte 
Theil) dieſe ſpeziellen Angelegenheiten vorläufig bei Seite 
ſetzn und eine Erörterung über die großen Bewegun⸗ 
gen der Gegenwart eröffnen wollte, um darnach zu be⸗ 
urtheilen, ob und welche Schritte von Seiten der hie⸗ 
ſigen Studirenden zu thun ſeien. Die Verſammlung 
löſte ſich auf, nachdem fie eine Deputation von vier 
Mitgliedern mit dem Auftrage gewählt hatte, mit dem 
Rektor über eine weitere geſetzliche Verſammlung Rück⸗ 
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ſprache zu nehmen. Einer der Deputirten fchleb jedoch 
noch vor jener Auflöſung aus, weil er den Revers, 
nach welchem in der Verſammlung nur ſtudentiſche 
Angelegenheiten zur Sprache kommen ſollten, nicht un⸗ 
terzeichnen wollte und die oben erwähnte Fraction vers 
ließ den Saal. Sie iſt gefonnen, einen Proteſt gegen 
Form und Reſultat der Verſammlung aufzuſetzen, in⸗ 
fofern dieſelde vorgeben ſollte, ein Ausdruck der Stu⸗ 
dentenſchaft zu ſein. f 8 


T Breslau, 14. März. Heute früh um 7 Uhr 
brach ein zweiſtöckiges, zu dem Hauſe Nr. 22/23 in 
der Kupferſchmiedeſtraße gehöriges Hinterhaus (Be⸗ 
ſitzer iſt der Partikulier Jurock) gänzlich zufam⸗ 
men, wodurch zwei bejahrte Perſonen, dem Ber: 
nehmen nach Mutter und Sohn, verſchüttet wurden. 
Vereinten Bemühungen gelang es, zuerſt den Sohn 
und fpäter auch die Mutter aufzufinden und zwar beide 
noch lebend. Dem erfteren iſt nur das linke Bein 
ſtark gequetſcht, die Mutter aber wurde in einem be⸗ 
wußtloſen Zuſtande und ſcheinbar erſtickt, auch am 
Kopfe ſchwer verletzt, hervorgezogen, doch gelang es den 
anhaltenden Bemühungen des Herrn Dr. Nagel die 
alte Frau wieder zum Bewußtſein zu bringen. 


* Neiſſe, 13. März. Der Typhus rückt uns 
leider immer näher. In Arnsdorf bei Weidenau, zwei 
Meilen von hier, ſind mehre Häuſer auf Reklamation 
des hieſigen Kreis-Phyſikus, Herrn Sanitätstath Dr. 
Kauſer, der bei der erſten Kunde ſich eiligſt an Ort 
und Stelle begab, geſperrt worden. Die Seuche iſt 
aus dem Oeſterreichiſchen und zwar aus dem zunächſt⸗ 
liegenden Kanneberg herübergeſchleppt worden. Letzt⸗ 
genanntes Dorf, welches, wie es ſcheint, ſich ganz über⸗ 
laſſen blieb, fol zur Hälfte ausgeftorben fein. Durch 
die in Arnsdorf ergriffenen kräftigen Mittel hofft man 
dem weiteren Umſichgreifen vorzubeugen, und um das 
zu erreichen, iſt, nach den gemachten Erfahrungen, voll⸗ 
ſtändiges Abſchneiden aller Verbindung zwiſchen den 
Bewohnern der inficirten und nicht inficirten Häuſer 
unerläßlich. — Vergangenen Sonnabend iſt auf der 
Bürger-Reſſource der Plan zur Errichtung einer A c⸗ 
tienbäckerei lebhaft beſprochen worden. Es wurde 
zuletzt der Beſchluß gefaßt, die nöthigen Einleitungen 
zur Ausführung eines derartigen Unternehmens zu tref⸗ 
fen. — Vergangene Woche iſt hier von einem Privat⸗ 
manne ein Pferd geſchlachtet und das Fleiſch unter die 
Armen vertheilt worden. Derſelbe hat ſich damit viel⸗ 
fachen Dank erworben, denn er erhielt von allen Sei⸗ 
ten die Verſicherung, daß das Fleiſch ganz ausgezeichnet 
geſchmeckt habe. 


(Breslau.) Angeftellt wurde der Feldwebel und 
bisherige interimiſtiſche Aufſeher in der Straf⸗Anſtalt zu 
Brieg, Janas, definitiv. — Ernannt: Der zum Archi⸗ 
diakonus zu Ruhland deſignirte Predigtamts⸗Kandidat Karl 
Theodor Seltmannz der Predigtamts⸗Kandidat Karl Ed. 
Julius Moritz Lau zum Paſtor in Groß⸗Peterwitz, Kreis 
Neumarkt. — Der Kandidat des Predigtamts Ernſt Wilh. 
Ferdinand Auersbach iſt zum Pfarr Vicar für das zu be 
gründende evangeliſche Kirchen⸗Syſtem zu Lublinitz⸗Mollna, 
cum spe muneris berufen worden. — Beſtätiget: Der 
zum Conrector an der evangeliſchen Stadtſchule in Ohlau 
berufene Predigtamts⸗Kandidat Rudolph Heinrich, und 
der bei derſelben Schule nunmehr definitiv angeſtellte Lehrer 
Karl Quittau; die Wahlen des Rittergutsbeſitzers von 
Machui auf Ocklitz als Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius fünf⸗ 
ten Bezirks, Neumarkter Kreiſes; ſo wie des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Graf v. Krockow auf Guhren, Steinauer Kreiſes, 
als Kreis⸗Deputirter, an Stelle des abgegangenen Kreis⸗ 
Deputirten v. Schweinitz auf Alt⸗Raudten; der auf ſechs 
Jahr gewählte unbeſoldete Rathmann Friedrich Wi 
Alexander Dierig zu e 5 

Der am 9. Mai 1847 hierfelbft verſtorbene penfionirte 
Stadt⸗Baurath Knorr hat das big Hoſpital zu St 
Bernhardin zum Erben feines auf 16,428 Rthl. inventari⸗ 
ſirten Nachlaſſes eingeſetzt. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: I Hirſchberg, 13. Mär (Mi⸗ 
litätiſches) und 2) & Hirſchberg, 13. März (Feuer), 
3) Ein Aufſatz, unterz. M. 4) T Breslau, 14. März. 
5) P Paris, 10. März. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines At⸗ 
teſtes zum einjährigen Militärdienſt zu beantragen ſich 
für befugt erachten. haben die diesfälligen Geſuche 
ſchriftuch an das Bureau der unterzeichneten königli⸗ 
chen Departements⸗Prüfungs⸗Commiſſion für einjährige 
Freiwillige, zur Zeit Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75, 
gelangen zu laſſen, und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß ; 

2) ein vollftändiges Zeugniß, aus welchem erhellt, 
daß Bittſteller entweder in einer der drei erften Klaſſen 
eines Gymnaſüi ſich befindet und in allen Zweigen des 
Schulunterrichts einen ſolchen Grad wiſſenſchaftlicher 
Vorbereitung bekundet habe, der erwarten läßt, daß er 
ſich mit Nutzen den Wiſſenſchaften widmen könne, oder 
ſofern derſelbe die Univerſität bezogen, das Zeugniß der 
Reife erhalten, weil ſonſt annoch eine Prüfung vor 
uns erfolgen muß, die überhaupt nach Maßgabe der 
Umftände von unferm Ermeſſen abhängt, insbeſondere 


wenn die Zeugniſſe irgend ein Bedenken enthalten. — 
Die nun vor uns ſtattfindende Prüfung wird auf die 
deutſche, die älteren Sprachen, reſp. auch auf die fran⸗ 
zöſiſche, vaterländiſche und allgemeine Geſchichte, Geo⸗ 
graphie und Mathematik gerichtet. Wenn aus dem 
Zeugniſſe nicht zugleich die Führung erhellt, fo iſt 

3) noch ein Führungsatteſt zu überreichen. 

Zweckmäßig wird es endlich ſein, wenn zur Feſt⸗ 
ſtellung des Geſundheitszuſtandes gleichzeitig ein ärztli⸗ 
ches Atteſt mit eingereicht wird, welches die körperliche 
Befähigung außer Zweiſel ſetzt, indem dann der Ver⸗ 
pflichtete einer militärärztlichen Unterſuchung durch den 
Departements⸗Arzt hierorts enthoben wird, was nament⸗ 
lich auswärtigen Petenten bezüglich der Zeit und der 
Reiſekoſten von Wichtigkeit ſein wird, andererſeits kön⸗ 
nen auch Leiden obwalten, die der Hausarzt kennt aber 
nicht ohne Weiteres von dem Departements⸗Arzt zu er⸗ 
kennen ſind. . 

Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß Atteſte über 
die Qualification zum einjährigen Militärdienſt nur von 
den königlichen Departements⸗Prüfungs-Commiſſionen 
gültiger Weiſe ertheilt werden dürfen, und daher auf Be⸗ 
ſcheinigungen über die Meldung zu dieſem Dienſte, 
welche andere Militär: oder Eivil⸗Behörden etwa irr⸗ 
thümlich ausgeſtellt haben, keine Rückſicht genommen 
werden kann. Gleichzeitig wird auch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß nur dis zum 1. Mai desjenigen Jah⸗ 
res, in dem der Militärpflichtige fein 20. Jahr erreicht, 
Anmeldungsgeſuche zum einjährigen Militärdienſt von 
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der unterzeichneten Commiſſion berückſichtigt werden 
dürfen und der wirkliche Dienſteintritt bei den Trup⸗ 
pentheilen ſtets am 1. April oder 1. Oktober jeden 
Jahres erfolgen muß. 

Für Diejenigen, welche ſich der Prüfung zu unter⸗ 
werfen haben, ſind für das Jahr 1848 folgende Ter⸗ 
mine angeſetzt: 


der 8. März, 
der 31. Mai, 
der 19. Juli. 

Die Anmeldungen werden geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erwaertt und ift ſtets befondere An⸗ 
weiſung und Vorladung abzuwarten. 

Breslau, den 3. Dezember 1847. 

Königliche Departements-Prüfungs⸗Commiſſion 

für einjährige Freiwillige. 


Auction. 

Am 3. und 4. Mai dieſes Jahres, Bormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr ſollen im Locale des hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfänder, beſtehend in 
Juwelen, Gold, Silber, goldnen und ſilbernen Uh— 
ren, kupfernen, meſſingnen und zinnernen Gefäßen, 
Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche, Kleidungsſtücken und 
Betten, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant verſteigert, auch dieſe 
Verſteigerung erforderlichen Falls am darauf folgen: 
den Mittwoch den 10. und Donnerſtag den 11. Mai 


fortgeſetzt werden, welches wir unter Einladung der 
Kaufluſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 2. März 1848. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die bis zum 31. März d. J. bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe geleiſteten Einlagen werden ſtatutenmäßig 
vom 1. April d. J. an verzinſet, dagegen tragen alle 
am 1. oder nach dem 1. April bis Ende Juni ge 
machten Einlagen erſt vom 1. Juli d. J. ab Zinſen. 

Breslau, den 3. März 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
x (Eingeſandt.) 
Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die kritiſchen Zeitverhältniſſe, wie andererſeits das be⸗ 
harrliche Schweigen der Direktion über ihre bisherigen 
Maßnahmen erheiſchen im Intereſſe der Aktionäre die un? 
geſäumte Einberufung einer General-Verſammlung zur 
Berathung, ob die gänzliche Auflöſung der Gefell— 
ſchaft jetzt nicht weit angemeſſener als der Beginn 
der Geſchäfte ſelbſt fei? 

In dieſem Augenblicke kann die Liquidation noch mit 
geringem ſpäterhin nur mit ſehr empfindlichem Verlu 
für den Aktionär bewirkt werden. Die gehoffte Rental! 
tät des Inſtituts iſt jetzt unläugbar ſehr in age geſtellt, 
mehr aber noch durch die Entwerthung aller Staat pair. 
und Aktien — die Solvenz der Wechſel-Ausſteller; Ein? 
ſender dieſes empfiehlt feine Beſorgniß dringender Be 
achtung, geſtützt auf den § 25 der Statuten, demzufolge 
40 Stimmen zur Berufung einer General⸗Verſammlung be⸗ 
rechtigt ſind. Ein Aktionär in der Provinz ⸗ 
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2 Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch, zum erſten Male: „Sie iſt die 
Herrin.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach 

dem Franzöſiſchen von Th. Gaßmann. — 

Perſonen: Marquis von Toulongean, 

Oberſt der königl. Cheveaurlegers, Herr 

Kühn. Lucien, ſein Neffe, Herr Guinand. 

Desbornes, Parlamentsrath, Herr Pauli. 

Baronin Olympia von Villeblanche, Frau 
Heinze. Adrienne, ihre Enkel⸗Nichte, 

Frau Heeſe. Comtois, Kammerdiener, 

Herr Mehr. Brangois, Kutſcher, Herr 

Kafka. Charles, Gärtner, Herr Göll— 

ner. Juſtine, Kammermädchen, Fräulein 

Clara Stotz. Madelaine, Köchin, Frl. 

A. Schneider. — Hierauf, zum erſten 
Male: „Herr Caroline.“ Vaudeville⸗ 

Poſſe in einem Aufzuge, nach Varin und 

Boyer von D. Kaliſch. Muſik theils kom⸗ 

ponirt, theils arrangirt von Gährich. 

Perſonen: Krippenſtabel, Rentier, Herr 

Wohlbrück. Eulalia, ſeine Frau, Frau 

Heinze. Pieſecke, Herr Stotz. Caroline, 

feine Frau, Fräulein Uätz. Pauſewalke, 

Herr Pauli. Emilie, Dienſtmädchen bei 

Krippenſtabel, ge Erdtmann, 
Donnerstag, zum sten Male: „Wullenwe⸗ 

ber.“ Dramatiſches Gemälde aus der 

Geſchichte der Hanſa in 5 Aufzügen von 

Dr. Karl Gutzkow. 

Verbindungs-Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Unſere am 7. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch allen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Wieſchowa, den 14. März 1848. 

Friedrich König, Mühlenbauer 
und Freigutsbeſitzer. 

Mathilde König, verw. gewef, 
Göhlmann, geb. Schlenz. 

Todes:-Anzeige 

Heute Abend 9 uhr farb mein guter Va⸗ 
ter, der Organiſt und Lehrer Herr Karl 
Melde zu Koſchlig, Kreis Oels, an Lungen: 
leiden, nach beinahe 49fähriger Amtsthätig⸗ 
keit. — Entfernten lieben Verwandten und 
Freunden dies, ftatt beſonderer Meldung. 

Namslau, den 11. März 1848. 

Lehrer Melde. 
Todes Anzeige. 

Am 13. März des Morgens um 2%, uhr 
vollendete in dem Alter von 60 Jahren na 
unſäglichen Leiden ſeine irdiſche Laufbahn un: 
fer theurer Gatte und Vater, der königliche 
Kreisphyſikus, Mitglied mehrerer gelehrter 
Geſellſchaften, Dr, med, Ludwig Leben⸗ 
heim. Das ehrenvolle Bewußtſein, daß der 
Charakter des Dahingeſchiedenen, fein lebendi- 
ger Geiſt, ſein wiſſenſchaftliches Streben bei 
Allen, die ihn gekannt, Anerkennung gefunden, 
und daß die ihm hienieden von achtbaren Män⸗ 
nern bewieſene Freundſchaft über ſein Grab 
hinausreicht, läßt uns unſern gerechten Schmerz 
würdiger ertragen. 

Trebnig, 14. März 1848. 

U Die Hinterbliebenen. 
Otanische Section. 
1 Donnerstag, den 16. März, Abends 6 Uhr, 
err Dr. Körber: Die Vebergangsstudien 
von der empirischen Bu B ei 85 N 
turforschung. speculativen Na- 
Püdagogisch 
Freitag, den 17. Mär, 1 Un 
Herr Oberlehrer Knie: „Unterweisung das 
Taubstummen im 7ten Jahre ten 
E. Meister bis zur Beibringung der 2 
sprache. 


———ͤ ꝶ——e — 
Schweizerhaus. 
stag, den 16. März: Großes 
ert der Tyroler Sängergeſellſchaft 
1 N Anfang 3 uhr. Entree a Perſon 
2 ½ Sgr. 


— d ꝶ—e·mↄ—... — — — — — 
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Bekanntmachung. 

Die verehrlichen Mitglieder des Vereins 
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Familien 
ausrückender Wehrmänner des Breslauer 
Landwehr- Bataillons (ſtädtiſchen Antheils) 
werden in Gemäßheit des § 9 der Statuten 
daran erinnert, daß am 

12. März d. J., Nachm. 3 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale die or⸗ 
dentliche Generalverſammlung zur Wahl 


Anerkannt empfehlenswerthe Schulbücher. 
Beim Beginn des Schuljahres der wohlwollenden Beachtung empfohlen. Vorräthig 
bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, Brieg bei Biegler: 
Gramer, (F. Oberlehrer), Spazierlieder. Sammlung munterer Geſunge für die Jugend 
zte umgearbeitete und vermehrte Auflage. (12 Exemplare 20 Sgr.) 16. 1846. 2% Sgt, 
— Schulgebete für katholiſche Stadt: und Landſchulen. Mit hoher fürſtbiſchöflicher AP 
probation. 8. 1846. 10 Sgr. ; 
Hampel, (Lehrer in Breslau), Die ſingende Jugend. Eine Sammlung von eins, zwei” 
drei- und vierſtimmigen Liedern ernſten und heiteren Inhalts für Schule und Haus 
Im Verein mit mehreren Lehrern Breslaus en: 8. geh. 5 Sgr. 


der Vorſtandsmitglieder und zur Erftattung | Kadat oſeph, Direkt N : I ir Va 5 5 

des 3 chts über die Verhälkniſſe des Ver: em 8 ehr irektor), Kleines Deklamationsbüchlein für Kinder. 12. 1847 

eins ſtattfinden wird. — Deutſches Leſebuch. ür untere ial ö 8. 
Dia i dn Se boch de * 10 Ege h. F Gymnaſialklaſſen und höhere Stadtſchulen. 


treten wünſchen, wollen ſich bei dem Rech— 
nungsrath Herrn Zimmer in der Stadtge— 
richts⸗Salarienkaſſe melden. 

Breslau, den 10. März 1848. 

Im Auftrage des Vereins: 
(9895) Warnke. Becker. 
Kunſt⸗ Anzeige. 

Einem kunſtliebenden Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine ſchöne 
Auswahl Oelgemälde, aus der altdeutſchen, 
niederländiſchen und italieniſchen Schule, in 
Sibers Hotel zum weißen Adler, Zimmer 
Nr. 17, von Morgens 10 uhr bis Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, zur gefälligen Anſicht und Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt habe. 

Breslau, 10. März 1848. 

J. E. Minnig, Kunſthändler aus Köln. 


Der landwirthſchaftliche 
Verein in Guhrau 
verſammelt ſich am 22. März, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr. Der Vorſtand. 

Morgen, Donnerstag den 16. März 


führt der akademiſche Muſik-Verein, zum Gleiwitz, im Februar 1848 S. Landsberger. 
Benefiz feines Dirigenten H. Belin A ....vÄ1.;ꝛK —ͤ—̃— 
ll f 8 8 4 Gorfan. Sonnabend, den 18. März: 


Die vier Jahreszeiten 
von Joſ. Haydn 

in der mit Dielen belegten Aula Leopoldina 

auf. Außer Fräulein Agnes Bunke, Herrn 


Lehrer Letznner und Herrn Stud. Groß, 


welche gütigſt die Solopartien übernommen 
haben, wirken hochgeſchätzte Künſtler und 
Dilettanten mit, 0 

Alle Muſikalienhandlungen verkaufen Bil⸗ 
lets à 20 Sgr. auf numerirte Plätze bis 
morgen Mittags 12 Uhr; ein anderes Billet 


ch koſtet 15 Sgr. An der Kaffe koſtet ein Billet 


1 Kthlr. 


Textbücher ſind an der Kaſſe zu 
haben, Aide Safe, i 


Anfang 6 uhr. 

J. Müller. W. Göbel. 
eme 
Liegnitzer landwerthſchaft⸗ 
licher Verein. x 

Die Verſammlung des Vereins fine 
det den 22. März d. J. in dem 5 

bekannten Lokale ſtatt, und werden die 

geehrten Mitglieder erſucht, recht zahl— 
reich erſcheinen zu wollen, damit nach a 

Conſtituirung der Sektion allgemeine 
Gegenſtände abgehandelt werden können. 
Liegnitz, den 14. März 1848. 8. 
Der Vorſtand. 8 
v. Merckel. v. Nickiſch. v. Sy 0% 
Thaer. v. Wille. 8 


d o w. 
ee eee eee eee 
Verein der Bresl. ev. Lehrer, 
den 16. III. Herr Seltzſam: Fortſetzung, 
Wittwenkaſſe⸗ Angelegenheiten. 


Nur noch kurze geit. 


Annen 


0 


7 


ſtatt, ſo wie die Abrichtung und Füt⸗ 
terung ſämmtlicher Raubthiere. 8 
1 B. Hartmann. 


Anderka, (A. R., Elementarlehrer), Elementarz polsko-niemiecki, oder polnifch ; deu“ 
ſches Leſebuch für die utraquiſtiſchen Elementarſchulen. Mit Approbation und Genet 
migung der königl. und geistlichen hohen Behörden. 2te fehlerfreie und korrekte Aufl. 
8. 1848. 4 Sgr. Auf 10 Exemplare 1 Freieremplar. Schulen, welche es bisher 
nicht eingeführt hatten und dieſe neue Auflage einführen wollen, erhalten auf je 10⁰ 

8 N a der Ra LE 5 
eber den Werth und die Brauchbarkeit dieſes Buches zu ü 0 
flüſſig ſein. Die in einem Jahre vergriffene Kae as vie eng wege em 
ben durch die Einführung in dem größten Theile der Schulen Poſens, Schleſiens und Weſt⸗ 
preußens zu Theil geworden iſt, find die beſten Empfehlungsbriefe für das Buch. Dieſe 
neue Auflage verdient nur um ſo mehr beachtet zu werden, als die forgfältigften Correktu⸗ 
ren es möglich gemacht haben, dieſelbe druckfehlerfrei herzuſtellen. 

Unverricht, C., Theoretiſch⸗praktiſcher Lehrgang für den Elementar⸗ unterricht in des 
deutſchen Sprache. Is Heft. 1846. 8. geh. 4 Sgr. 

Deſſelben kleine Geographie von Deutſchland für Schule und Haus. — Durch 
möglichſt treue Darſtellung des rein Geographiſchen und durch Rückſichtnahme auf 
les Zeitgemäße durch Anleitung zur Einführung der Mnemotechnik dem Bedürfniß d 
Gegenwart angepaßt. 1846. 8. geh. 10 Sgr. K 

Wolff, (Profeſſor), Allgemeines Turnliederbuch für Gymnaſien und Volksſchulen in ein“ 
zwei⸗ und mehrſtimmigen Geſangsweiſen. 16. 1847. 6 Sgr. N 

Janis (Idzi) nauki i modlitwy dla dzieci i doroszych napisane podlug dwudziesteß“ 
siodmego wydania — ksiazezki ktöra ulozyl, — Wydanie trzeci. 1846, 16. 2% se" 


eine 
ab 


Katechyzm rzymsko katolicki dia dziatek pierwszéj Klasi, z niemieckiego tl 
1846. 8. geb. 1*, Sgr., ungebunden 1 Sgr. 


ezony przez J. Gruchla, 


Inſtrumental-⸗ und Vokal⸗Konzert, zum Be: 

ſten der Nothleidenden in Oberſchleſien. An⸗ 

fang, Nachm. 5 Uhr. Ergmann. Geisler. 
Ediktalladung. 

Auf Antrag der unten denannten Extrahen⸗ 
ten werden die nachſtehend verzeichneten Schle: 
ſiſchen Pfandbriefe zum Zweck der gänzlichen 
Amortiſation derſelben nach Vorſchrift der All: 
gemeinen Gerichtsordnung Thl. I. Tit. 51 
$ 126, 127 hiermit öffentlich aufgeboten, und 
die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben 
daher aufgefordert, mit ihren Anſprüchen daran 
bis zum Zinstermine Johannis 1848, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 8. Auguſt 1848 
Vormittags 11 uhr anberaumten Termine in 
unſerem Kaſſenzimmer hieſelbſt ſich zu melden, 
widrigenfalls gedachte Pfandbriefe durch rich⸗ 
terlichen Spruch gänzuch amortiſirt, in den 
Landſchaftsregiſtern und den Hypothekendü⸗ 
chern geloſcht, und wenn ſelbige fpäterhin 
auch wieder zum Vorſchein kommen ſollten, 
dennoch durch irgend einige Zahlung an Ka⸗ 
pital oder Binfen nicht honorirt, vielmehr den 
Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der 
alſo amortiſirten, neue Pfandbriefe werden 
ausgefertigt und ausgereicht werden. 

Aufgebotene Pfandbriefe: 

I. Toſt 0. S. Ne. 304 & 1000 Rtir. — Nr. 
342 a 500 Rtlr. — Nr. 362 à 200 Rtlr. 
— Nr. 363 à 200 Rilr. — Nr. 367 
a 200 Rtlr. — Nr. 425 à 100 Rtlr. — 
Nr. 426 a 100 Rtir. — Nr. 430 a 100 
Rtlr. — Nr. 479 a 40 Rtlr. — Nr. 505 
a 20 Rtlr. — Alle dieſe Pfandbriefe ſind 
bereits von der oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thumslandſchaft im Jahre 1825 reſpektive 


Menagerie. 1829, 1830 und 1831 kaſſirt geweſen. 
Auf dem Salvatorplage| Extrahent des Aufgebots: Graf v. Gaſchin 

findet täglich um 3 und auf Zyrowa. 
uhr Nachmittag der II. Ellguth bei Maſſel O.M, Nr. 15 à 300 
=? 3weitampf der beiden Rtir. — Extrahent: Bauergutsbeſitzer J. 


Hirſch zu Kotzemeuſchel bei Glogau. 
Breslau, am 10. Dezember 1847. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. Briefe und K 


Bekann machung. 
Die zur Herrſchaft Heinrichau, Münſeeh 
bergſchen Kreiſes, gehörige Brauerei, ſoll ® 1 
Johanni d. J. ab, auf 3 Jahre ander 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu wird auf den 4. April d. J. Voß 
mittags 9 uhr in hieſiger Wirthſchafts⸗Ka 
lei, in welcher auch von heute ab die Page 
bedingungen zur Einſicht bereit liegen, a 
min anberaumt. 
Heinrichau, den 19. Febr. 1848. 


Königl. Niederl. Wirthſchafts-Amt. 


Bekanntmachung. 
Die zur Herrſchaft Heinrichau, if, 
bergſchen Kreifes, gehörige Rankenmühle, 
zwei oberſchlägigen Mahlgängen, . 
und 18 Scheffel Breslauer Maß Acke oft 
fol von Johanni d. J. ab, auf 6 Jahre 
derweit meiſtbietend verpachtet werden. gel 
Hierzu wird auf den 3. April d. J. 
mittags 9 uhr in hieſiger Wirthſchafts⸗Aaht⸗ 
lei, in welcher auch von heute ab die Nin 
bedingungen zur Einſicht bereit liegen, 
anberaumt. 
Heinrichau, den 19. Febr. 1848. 
Königl. Niederl. Wirthſchafts⸗ Amt . 


Wintergarten. 


eute, Mitwoch den 15. März, ft, 
25. Abonnement⸗Con z fir 
Anfang des Concerts 3 uhr. 
Nicht = Abonnenten A Perſon = Sindler⸗ 


. ˙ 
werde 


interhäufer Nr. 10, 1 Tr. 1 
a gabe Vorſtellen, 
e 


e 


en und Gefuche, enge 


a 


r 
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Zweite Beilage zu NE 63 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 15. März 1848. 


x Im Commiſſions- Verlage von Eduard 
rewendt in Breslau iſt fo eben erſchie 


nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Noth Oberſchleſtens 
und Mittel zu deren Abhülfe 
nebſt einem Anhange 

Errichtung eines ländlichen 
Krevitinſtituts 

en 
A. v. Mitſchke⸗Kollande. 
d. 5 Bogen, broſch. Preis 7%, Sgr. 
Der Reinertrag iſt für die nothlei⸗ 
denden Oberſchleſier beſtimmt. ZU 

Neueste Musikalien. 
ade, N. W., Op. 14. Ouverture 
(Nr. 3) in C arr. p. Piano à 4 m. 25 Sgr. 
\indner, A., Op. 6. Sechs Lieder 
1 1 Singst. m. Piano. 27%, Sgr. 

Un 

Mmiral. 


über die 


rtzing, A. Zum Gross-Ad- 
Komische Oper, Clav.-Ausz. 


* Rtlr. 
yer, L. de, Op. 54. Tableaux 
* teristiques p. Piano. 1 Rtr. 
Aller, A., Der Contrabass. 
ted f. Bass od. Bariton m. Piano und 
abligatem Contrabass. 12 J Ser. 
Osellen, II., Op. 102. Robert 
Pin Dinble. Gr. Fantaisie p. 
Nino. 1 Rtir. 
euch A. M., 09. 101. Pollın- 
chen f. Männerstimmen mit 
Walnge (oder Piano). 1 Rtlr. 10 Sgr. 
. e, W. V., OQuverture zur 
Mer, „Marita na“ f. Piano. 20 Sgr. 
nler. G., Op. 11. „Eine Dich- 
erliebe.- Lieder- Gemälde 
» 1 Singst.m, Piano. 1 Rtir. 10 Sgr. 
: . E. C. Leuekart in Breslau, 
(Kupferschmiedestrasse 13.) 
ER. 
Ediktal 2 Vorladu ie 
Ueber den Nachlaß des u Januar 
7 zu Striegau verſtorbenen Land⸗ und 
Fitadtrichter und Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Fähn⸗ 
eich iſt der erbſchaftliche Liguidationsprozeß 
et worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
10 aller Anſprüche ſteht am 
— april 1848, Vorm. 10 Uhr, 
e 
in diesem denzimmer Nr. II. an. Wer ſich 
ſeiner Bor ermine nicht meldet, wird aller 
nen Forderuahte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
Befriedigu ngen nur an dasjenige, was nach 
— Maß der ſich meldenden Gläubiger 
aſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
werd 
8 en. 
Linige Au, den 20. Dezember 1847. 
Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
4 Hundrich. 
Subba t. 
dünne ee 288 Kreiſe 
14 egen, nach der landſchaftlichen Taxe auf 
eien Athlr. 24 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten 
ing, Aobialgutes Alt⸗Sabel ift ein Bie⸗ 
Termin auf 
den 26. Mai 1948 Vormittags 
10 Uhr N 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige 
ſem Be werden daher vorgeladen, in bie: 
Ober amine vor dem ernannten Deputirten 
dieſigen des⸗Gerichts⸗Rath Jekel auf dem 
durch gebe chloſſe entweder in Perſon oder 
umirte ig informirte und geſetzlich legiti⸗ 
ote ab batarien fi) einzufinden, ihre 
an den au zugeben und demnächſt den Zuschlag 
gen. dd ſt⸗ und Beſtbietenden zu gewärti⸗ 
ein könen anz und der neueſte Hypotheken⸗ 
Runden n während der gewöhnlichen Amts: 
at e e nn * 2 
zeitig ieſem Termine wir 
Unbekannte der feinem Aufenthalt nach 
B h 
on Byern hie, Baron Ludwig Rudolph 


HN . 


Läniglches Obere Landes re 
> Bordenbed. 


eee ER 
den Nachlaß des am an” 
2 zu Guhrwitz verſtorbenen November 
azer i erbſchaftliche 2, Juſtizrath 
ro: der iſt der at 
Anmef eröffnet worden. Der Termin ons⸗ 
eldung aller Anſprüche ſteht zur 
18. April 215 Vormittags um 
dor 11 uhr 
derdarn königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
Mer Nr. 2. iebig in unſerm Parteienzim⸗ 
Fer 2 an. 
wan fa in dieſem Termine nicht meldet, 
and mit f ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
dige, ut ſeinen Forderungen nur an Dasſe⸗ 
den das na uhr 9 
Glängigen efriebigung 


1% 


erkandes-Gericht. Erſter Senat. 
N Hundrich. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Teſtamente: 

1) der Suſanna Roſine Oſſig, geb. Beyer, 
deponirt am 24. Dezbr. 1791. 4; 
des Bäckermſtr. Chriſtian Gottl. Do nat, 
deponirt am 22. Novbr. 1741. 73 
des Fleiſcher Gottlob Fentzke und ſei⸗ 
ner Ehefrau Johanne Eliſabeth, geb. 

leiſcher, deponirt am 23. Dezember 
1790. 13; 
des Inwohner Gottlieb Fiſcher, depo⸗ 
niet am 22. Dezbr. 1791, 14; 
des Seiler Johann Anton Nikolaus Gün⸗ 
ther, deponirt am 3. Juni 1791. 20; 
der Anna Eleonore verw. Geppert, 
geb. Scholz, deponirt am 30. Jun. 
1791. 1; 
der Eliſabeth Barbara verehel. Gund⸗ 
lach, geb. Plöniger, deponirt am 3. 
März 1792. 22; 
der Suſanne Dorothea verehel. Hoff: 
mann, geb. Waſſer, deponirt am 15. 
Dezbr. 1791. 38; 
des Kaufmann Johann Chriſtian Küh⸗ 
nel, deponirt am 21. Nov. 1791. 26; 
der Eleonore Sophia geb. Rungſtaller, 
verehel. Lauſchmann, deponirt am 24. 
Novbr. 1791. 12; 5 
der Suſanne Chriſtiane geb. Eckſtein, 
verehel. Lauſch, deponirt am 6. Jan. 
1792. . 
des Benjamin Machner, deponirt am 
8. Febr. 1792. 21; 
des Strumpf und Barettmacher Joh 
Chriſtian Rother, deponirt am 31 
März 1791. 16; 
der Anna Margaretha Serringshau⸗ 
ſen, deponirt am 17. Nov. 1791. 42; 
des Tiſchler Gottlob Wünſche, deponirt 
am 17. Novbr. 1791. 18; 
der Anna Roſine verehel. Zirkel, geb. 
Knauer, dep, am 24. Mai 1791. 5; 
des Bedienten Gottlieb Zirkel, deponirt 
am 24. Mai 1791. 6; 
8 ſich in unſerm Teſtaments⸗Depoſito⸗ 
rium. - 

Da feit deren Niederlegung bereits 56 Jahre 
verfloſſen, ſo wird den etwanigen Intereſſen⸗ 
ten das Daſein dieſer Teſtamente gemäß 
$ 218 Tit. 12 Th. 1. des Allg. Land⸗Rechts 
mit der Aufforderung bekannt gemacht, bin⸗ 
nen 6 Monaten die Eröffnung derſel⸗ 
ben nachzuſuchen, widrigenfalls damit nach 
Maßgabe des $ 220 und 221 a. a. O. von 
Amtswegen vorgeſchritten werden wird. 

Breslau, den 4. März 1848. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Sohn der verwittweten 
Kaufmann Ruhnecke, geborenen Knopf 
hierſelbſt, Carl Auguſt Heinrich Ruh⸗ 
necke, durch das Urtel vom 3. Januar 1848 
für einen Verſchwender erklärt und unter 
Vormundſchaft geſtellt, daher demſelben kein 
Kredit mehr zu ertheilen iſt. 5 

Breslau, den 25. Februar 1848. 

Königl. Stadtgericht. IJ. Abtheilung. 


3 Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch auf ausdrückliches Ver⸗ 
langen bekannt gemacht, daß der Kaufmann 
Moritz Huth und feine Ehegattin Ro ſa⸗ 
lie, geb. Fürth, bei Verlegung ihres Wohn: 
ſites von Rawicz nach Breslau, die unter 
Eheleuten beſtehende Gütergemeinſchaft aus- 
geſchloſſen haben. 

Breslau, den 28. Februar 1848. 

Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des $ 137. Tit. 17. Th. I. 
des Allgemeinen Land-Rechts wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Theilung des Nach⸗ 
laſſes des Partikuliers Johann CarlcHein⸗ 
rich Beyer binnen Kurzem erfolgen wird. 

Breslau, den 28. Dezember 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu dem Nachlaſſe des zu Bögendorf 
verſtorbenen Lehngutsbeſitzers Johann Ehren⸗ 
fried Scholz gehörigen Realitäten: 

a) das Lehngnt sub NE. 4 zu Bögendorf 

auf 13,169, Rthlr. 20 Sgr., 

b) das ſtädtiſche Freiackerſtück sub Nr. 155 

auf 2000 Athlr., 

e) das ſtädtiſche Freiackerſtück sub Nr. 174 

auf 880 Rthlr. 
gerichtlich abgeſchätzt, ſollen 

den 23. Juni 1848, Vormittags 

10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuphaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Schweidnitz, den 12. Nov. 1847. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
€ Schmidt. 
—TT—TT—T—T—T—T——... — 

Eine Direktrice 
utzgeſchäft in einer 8 
Großherzogthums Poſen kann bei einem 
un = 1 ein bangt Unterkom⸗ 

9 as Nähe: i ird er⸗ 
tpeilt Blͤcherplag mr 14 in Hoe 2 @ 


Nr. 14, im Hofe 2 Stiegen. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der ehemalige Rittergutsbeſitzer 
Heinrich Julius Sonnabend von hier 
durch das Urtel vom 4. Februar d. J. in 
Sachen ſeiner Ehefrau, gebornen Morgen⸗ 
beſſer, und der verehelichten Töpfer, ge⸗ 
bornen Sonnabend, wider ihn, für einen 
Verſchwender erklärt und unter Vormund⸗ 
ſchaft geſtellt, daher demſelben ferner kein 
Kredit zu ertheilen iſt. 

Breslau, den 8. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abth. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Die sub Nr. 60 zu Lendzin belegene Frei⸗ 
ſcholtiſei, welche auf 15,285 Rthlr. 8 Sgr. 
9 Pf. geſchätzt iſt, ſoll im Wege der Exeku⸗ 
tion im Termine den 

28. Auguſt 1848 Vormittags 

11 Uhr 8 
vor unſerer freiſtandesherrlichen Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Lendzin öffentlich verkauft 
werden. 

Hierzu werden zahlungsfähige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein in unſerm 
III. Plenar⸗Büreau einzuſehen ſind. 

Pleß, den 3. Januar 1848. 

Freiſtandesherrliches Gericht. 
Taiſtrzit. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Freiſtelle und Kretſcham mit Brau⸗ 
und Brennerei Nr. 21 zu Pläs witz, tarirt auf 
7400 Rthl., wird den 18. Mai 1848 Vor⸗ 
mittags 10 uhr zu Pläswitz ſubhaſtirt. Taxe 
und Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Freiburg, am 2. Novbr. 1847. 
Gerichts⸗-Amt der Fidel⸗Commiß⸗Herrſchaft. 
Pläswitz. 

1 verkauf. 

Dienſtag den 21. März e., Vormittags von 
10 uhr ab, ſollen im Gerichtskretſcham zu 
Kottwitz aus der königl. Oberförſterei Zedlitz 
folgende Hölzer erkauft werden: a) aus dem 
Schusbezitke Zedlitz: 9 Stück Eichen⸗Klötze, 
6 Stück Weißbuchen, 21 Stück Rüſtern, 
Klft. Eichen⸗Nutzholz, /, Klft. Rüſtern⸗Scheit⸗ 
und 3% Klft. Rüſtern⸗Rumpenholz und 1% 
Klft. Pappelholz. b) Aus dem Schutzbezirke 
Walke: 1 Stück Rüſtern⸗Nutzholz. e) Aus 
dem Schutzbezirke Märzdorf: 5 Stück Eichen⸗ 
Nutzholz, 6% Klft, Eichen⸗Scheitholz. d) Aus 
dem Schutzbezirke Wieſenwald: 3 Stück Ei⸗ 
chen⸗Nutzholz, 1 mittlere eichene Prange, 13 ½ 
Klft. Eichen⸗Scheitholz. Vorſtehende Hölzer 
werden auf Verlangen von den Waldwärtern 
Scholz zu Zedlitz, Andrea zu Jeltſch, Förſter 
zu Märzdorf und Jäſchke zu Kottwitz an 
Ort und Stelle vorgezeigt werden. 

Zedlitz, den 12. März 1848. 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Auktion. Heute Nachm. 4 Uhr 
werde ich im Lübbertſchen Speicher (Ni⸗ 
kolai⸗Vorſtadt) circa 190 Ger. ruſſiſches 
Roggen⸗Schrot⸗Mehl verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 16ten d. M. Nachm. 2 
Uhr werde ich in Nr. 12 Ohlauer Straße 
aus einem Nachlaſſe gute Möbel und diverſe 
Hausgeräthe verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 16. d. M. Vorm. 10 uhr 
ſollen in Nr. 42, Breiteſtr., eine Partie ab⸗ 
gelagerter Bremer Cigarren und demnächſt 
eine Partie diverſer Weiſe verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Wegen Verlegung reſp. Räumung des Holz⸗ 
hofes auf dem Matthiasfelde werde ich am 
17. d. M. Vorm. 9 und Nach. 2 Uhr 
1. mehrere Tauſend lauf. Fuß kieferne Rand⸗ 
bohlen von verſchiedener Stärke, wovon ſich 
auch viele zu Schwart⸗ und Anſchlagebret⸗ 
tern bei Rüſtungen eignen, 
2. mehrere Tauſend If, F. kurze und lange 
Bauhölzer von verſchiedenen Dimenſionen, 
3. mehrere Tauſend lf. F. trockene birkene 
Tiſchlerbretter, welche ſich auch für Stell⸗ 
macher und Wagenbauer eignen, 
4. eine Partie Rund⸗Lagerhölzer und 
5. einen Brettwagen mit eiſernen Axen, 
verſteigern. Breslau, den 3. März 1848. 
Mannig, Aukt.Kommiſſ. 


Auktion. Am 20ſten d. M. Nachm. 2 
Uhr werde ich in Nr. 45 Schmiedebrücke aus 
dem Nachlaſſe der vermittw. Frau Stadt⸗ 
räthin Blumenthal Betten, Möbel, Hausge⸗ 
räthe und ein gut gehattenes Mahagoni⸗Flü⸗ 

z eigern. 
gel ä seh 195 e e 
.. ͤ— 

Ein in allen Branchen erfahrener Kunſt⸗ 
gärtner, weicher noch in Dienſten . 
verheirathet, ohne Familie, ſucht zu Johannis 
oder Michaelis ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Näheres bei dem Kunſtgärtner Krät⸗ 
zig in Klein-Maffehvit bei Breslau. 


7 7 a 
5 Möbel⸗Auktion. 
egen Orts veränderung werde ich heute 
Mittwoch den 15. Vormittags von 9 uhr 
ab, Agnes⸗Straße Nr. 10 par terre, verſchie⸗ 
dene fat neue Mahagoni- und kirſchbaumne 


Möbel, beſtehend in 7 

Trumeaux, Toiletten, Spiegel, 
Barve-Bureanr, Tiſchen, einem 
Damen : Bureau, Servanten 
Stühlen und verſchiedenen an⸗ 


deren Gegenſtänden 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kom m 


Ich wohne jetzt 
Junkernſtraße Nr. 1. 
Dr. Grätzer. 


Das der hieſigen Brau⸗Kommune zugehö⸗ 
rige Brau⸗Urbar wird mit Ende September 
d. J. pachtlos, und ſoll anderweitig auf 3 
Jahr meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf den 23. März d. J., von 
Vormittags 10 Uhr bis Abends 6 Uhr an⸗ 
beraumt, wozu Pachtluſtige und Kautions⸗ 
fähige hierdurch eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen find bei dem Rendanten der Brau 
Kommune, Schiedsmann Herrn Bär, ein⸗ 
zuſehen. ; 

Bernſtadt, den 3. März 1848. 

Die Brau⸗ Kommune. 


Weiß⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 15. März 
24Aſtes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Apotheker von angenehmem Aeußeren, 
der bereits eine Apotheke in einer größeren 
Stadt billig erſtanden, ſucht eine Lebensge⸗ 
fährfin von mittlerem Alter, freundlichem 
Aeußern, mit einem Vermögen von minde⸗ 
ſtens 6000 Thalern, welches jedoch kontrakt⸗ 
lich auf die Apotheke eingetragen werden kann. 
Adreſſen unter der Chiffre A. G. poste rest, 
Breslau. Antwort auf jede Meldung. 


Ein tüchtiger Kutſcher 

ſucht ein Uunterkommen. Näheres im concei. 
Commiſſions- und Geſinde⸗Vermiethungs 
Bnreau von E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 

Eine Familie iſt geſonnen, Knaben, welche 
das Gymnaſium oder die Realſchule beſuchen 
wollen, in Penſion zu nehmen. Außer der 
mütterlichen Pflege und einem ami⸗ 
lienleben, welche hiermit von derſelben ange⸗ 
boten werden, iſt auch einer ihrer Söhne im 
Stande, die nöthige wiſſenſchaftliche Nach⸗ 
hilfe zu gewähren. Nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen hat Herr Juſtiz⸗Rath Dietrichs (Ring 
Nr. 4) und Herr Prorektor Weichert am 
Eliſabetan ſich er boten. 


W 
Ich liefere franco Breslau 27 bis 28 
Stück xd von einer Metze Weizen⸗ 
mehl beſter Sorte, 5 Pfd. wiegend, un⸗ 
ter Aufſicht des xd Herrn Gold⸗ 


ſchiener gebacken, für 14 Sgr. 6 Pf. 
Beſtellungen bitte ich in frankirten Brie⸗ 
fen mir baldigſt zukommen zu laſſen. 
Feſtenberg, im März 1848. 
Julius Bruck, Bäcker. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unver⸗ 
heiratheter Gärtner, der auch Bedienung zu 
machen verſteht, findet ein baldiges Unterkom⸗ 
men bei dem Dominium Waſſerfentſch, Bres⸗ 
lauer Kreiſes. 


Klemens Kloſe, Waldſaamenhändler 
aus Olbersdorf, im kaiſerl. königl. Antheile 
Schleſien, empfiehlt ſich allen Herren Wald⸗ 
befigern und Forſtbeamten mit allen Gattun⸗ 
gen von Waldſaamen von ausgezeichneter 
Qualität und Reinheit. Preiſe und Proben 
hiervon liegen in Breslau bei Herren Hüb⸗ 
ner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe, zur 
gefälligen Einſicht bereit, 


Für Kleidungsſtücke, Juwelen, Gold, Sil⸗ 
ber und darauf lautende Pfandſcheine, wird 
der höchſte Werth gezahlt. Oder⸗Straße 40 
im Siegellack⸗Gewölbe werden Adreſſen zur 
weiteren Beförderung angenommen. 

5 Pacht⸗Geſuch. N 

Eine Gaſtwirthſchaft an einer Landſtraße 
gelegen, wird unter billigen Bedingungen zu 
Term. Johanni d. J. zu pachten geſucht. 
Das Nähere bei Herrn . 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Ein Prima Wechſel, 207 Rthir. 
10 Sgr., datirt Warſchau, 23. Febr. c., a 

S. Kornfeld hier, mit einem blanco Giro, iſt 
abhanden gekommen; vor deſſe 
gewarnt. Weeze dee 1 
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Ber endung der Carlsbader Mineralwäſſer. 


Die Karlsbader Heilquellen, berühmt ſeit Jahrhunderten, als auflöſendes durchdringendes 
rührenden Krankheiten, als: Leber, Darmkanal, Nieren ꝛc., wo es einzig in ſeiner Art iſt, indem 
Heilverſuchen widerſtanden, wird nunmehr ſeit 4 Jahren mit dem beſten Erfolge verſendet. — 
hat bewieſen, daß die Quellen, auch wenn ſie jahrelang aufbewahrt werden, keine Zerſetzung erleiden. 

Die Erfahrung der ausgezeichnetſten Aerzte Europas beftätigen die wundervollen 
Ferner beweiſen ebenſowohl die raſche Verbreitung als ſteigende Zunahme derſelben hint 
das Verſenden unſerer Mineralwäſſer gewonnen hat. Von den Quellen: Sprudel, 


cher Aufſicht, friſch gefüllte Thon⸗ und Glas: 


laſchen zu haben. 


hiermit zur ſchnellſten und pünktlichſten Ausführung aller geneigten Aufträge: 
2 das Mineral⸗Waſſer⸗Verſend ungs⸗Comtoir: Damm, Seifert u. Comp. 


Karlsbad, im Monat März 1848. 


Extra friſche Blut. 


empfiehlt; 


Saviar- Anzeige. 
So eben erhielt noch eine Poſt echt Aſtra⸗ 
chaner Caviar und Zuckererbſen und verkauft 
zu den billigſten Preiſen die Handlung 


Jacob Kryloff, 


Schuherücke Ar 69, früher S. Woſchnttoff 


Preßhefe 
1 e en re Zah: 
die beſte, iſt jetzt wieder täglich friſch 
Be billig zu haben bei W. Heinrich und 
Comp., am Ringe Nr. 19. 


aus Dresden, in reßh Güte, ſtets friſch 
s bei E. G. dc 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


in „re ſtets friſch, bei 
Aug. Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Brätzeln. 
Die dritte Poſtſendung 


fetten geräucherten 
Rheinlachs 


empfingen und empfehlen billiger, nebſt ſet⸗ 
tem geräucherten 


Silberlachs 
Fülleborn und Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 
und friſchen Seefiſch 
bei Ernſt Wendt. 
Kieler Sprotten 
und friſchen Cheſterkaſe 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Acht Maſtochen 


as Dom. Malkwig, Breslauer Kreiſes. 
Ein großer, ſchöner 
Hühnerhund, 


dunkelbraun und getigert, lang behangen, 
auch ein gezähmter Steinmarder find ver⸗ 
loren worden. Der Ueberbringer des einen 
oder des andern Thieres empfängt Garten⸗ 
raße Nr. 31 beim Beſitzer des Hauſes eine 
gute Belohnung. 
Neue Sendungen von 


Tapeten 
tendſten Fabriken Frankreichs und 
Deutfeland empfing wa: 7 155 Deſſins 
1 eneigten Abnahme 
un A. Glafemann, 
R Biſchofsſtraße Nr. 16. 


ene ZINN 
e Ne 
5 


uft: Kloſterſtraße Nr. 42. 82 
FFC 
2 Ein Goktaviger Flügel 
iſt für 20 Thaler am 
e Nr. 6 zu ver⸗ 
in j aufen. 

Das (can ters angezeigte Hühner: 
Seda ten bewährt ſich in feiner 
ſtets vorräthig ge r T daher 1 
me. B. Wing dr. 10, fo wie 

äntlergaffe Nr. 2, pr he 
125 Verkauf Breslau. Re 5 Gg, 

annliche und weibliche Dient - 
9098 Zeugniſſen verſehen, weiſet * Du 
A. Neumann, aß 
Schweidnitzerſtra 


e Nr. 37, 


ether, 


und Leber⸗Wurſt 


F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


— 


Zu vermiethen und Term. Oſtern d. J. 

zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31: a) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt, b) eine Tiſchlerwerkſtatt, e) meh⸗ 
rere kleine Wohnungen. 

2) Baſteigaſſe Nr. 6: zwei Wohnungen par 
terre, 

3) Kupferſchmiede⸗-Straße Nr. 46: die erſte, 
zweite und dritte Etage, jede aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend. 

4) Seminargaſſe Nr. 4 und 5: ein Garten. 

3) Schmiedebrücke Nr. 40: die dritte Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 47. 

Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und ſofort 
reſp. Term. Oſtern d. J. zu beziehen. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 47. 
Ein großer Friſchkeller iſt zu vermie⸗ 
then Schmiedebrücke Nr. 11; das Nähere bei 
der Eigerthümerin daſelbſt. 

Reuſche Straße Nr. 31 iſt der zweite und 
dritte Stock, beſtehend jeder aus 5 Stuben, 
einer Alkove, einem Entree und einer hellen 
Kochſtube zu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen. 

Antonienſtraße Nr. 4 ein gedielter Keller 
60 Fuß, und eine Remiſe, Oſtern zu beziehen. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 

Ein möblirtes Zimmer iſt Biſchofs⸗Straße 
Nr. 12 zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wagenbauer Drechsler. 

Wohnungen zu 100 und reſp. 140 Rthlr. 
ſind zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 
Schuhbrücke Nr. 32. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Große Fleiſchbänke Nr. 1 iſt der daſelbſt 
beſindliche Hausladen mit Wohnung von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen und zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Taſchenſtraße Nr. 30 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben und 2 Küchen, ein⸗ 
zeln oder getheilt, Oſtern zu vermiethen. 


Wohnungen von 30 bis 60 Thaler ſind 
Weißgerbergaſſe, Altbüſſerſtraße und Graben, 
als auch eine Kellerfeuerwerkſtätte und ein 
Verkaufs: oder Büttnerkeller zu vermiethen. 

Näheres Nikolaiſtraße Nr. 48, Lite Etage. 

Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt eine Wohnung, 
beſtehend in 3 Stuhen und Beigelaß, des⸗ 
3 eine, beſtehend in einer Stube, Al⸗ 
ove und Küche zu vermiethen. - 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 
Groſche Groſchengaſſe Nr. 4 u. 3 eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche, geräumigem Bei⸗ 
gelaß u. Kellerbehältniß; Näheres im 1. Stock. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 
Biſchofsſtraße Nr. 7 eine Wohnung von 2 
Stuben, Küche, großem Bodenraum und Kel⸗ 
ler; zu erfragen im Hofe eine Stiege bei 
Frau Langner. 

s Zu vermiethen 

iſt Roßmarkt Nr. 14 die Hälfte des erſten 
Stocks, und Johannis zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt. 

Eine möblirte, auch unmöblirte Wohnung 
von Stube, Kabinet und Entree iſt für 3 Rtlr. 


2 monatlich bald oder zu Oſtern, Gellhorngaſſe 


Nr. 2, vis-a-vis dem Wintergarten, zu ver: 
miethen. 


Zu vermiethen, 2 Stuben, Stuben⸗ 
kammer und Zubehör, ferner eine freundliche 
Stube nebſt Kammer, für einen oder zwei 
ruhige Miether von Oſtern ab, auch können 
dieſe Lokalitäten als Sommerwohnung be⸗ 
nutzt werden, da der Beſuch des Gartens 
mit verbunden iſt, Nikokai⸗Vorſtadt, kleine 
Holzgaſſe Nr. 4. 


Hummerei Nr. 4 zu vermiethen und Term. 
Oſtern zu beziehen der erſte Stock, beſtehend 
aus 4 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß, 
und par terre ein Comtoir und Remiſe; im 
Hofe eine Stube, Alkove und Küche; das 
Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 39, im 
Comtoir. . 


Heilmittel in allen vom Unterleib her⸗ 
es Krankheiten heilte, die allen andern 
Die Unterſuchung bewährter Chemiker 


Heilwirkungen dieſer verſendeten Mineralwäſſer. 
änglich, welche Bereicherung die Medizin durch 
h Mühlbrunn, Schloßbrunn c. find ſtets, unter ärztli⸗ 
Jeder Kiſte iſt eine Gebrauchsanweiſung beigegeben. Es empfiehlt ſich 


Eine freundliche Stube, mit oder ohne 
Möbel, iſt Term. Oſtern d. J. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere weiſet nach Rendant 


(Schneider, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe Nr. 1, 


— —— — nn 


.. 
Ein kleines Verkaufs⸗Lokal 

mit Schaufenſter iſt zu vermiethen. Näheres 

am Ringe Nr. 21 in der Papierhandlung. 

/ 40 Scheffel 
ſchöner Speiſe-Hirſe iſt im Ganzen fo wie 
auch im Einzelnen zu 0 Ohlauerſtr. 
Nr. 50 und Biſchofſtr. Nr. 10. 

Weizen⸗, Roggen: und Gerſten⸗Kaffee, 
welcher ſich beſonders für Kinder als Getränk 
gut eignet, iſt immer vorräthig Ohlauerſtr. 
Nr. 50, in der Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik. 

3000 RNthl. 

ſind auf ein hieſiges Grundſtück zur erſten 
Hypothek bald oder Term. Oſtern zu verlei⸗ 
hen; das Nähere Riemerzeile Nr. 15 im 
Putzgewölbe. Te BR 

Zwei auch drei junge Leute können bei mir 
mit oder ohne Koft wohnen; auch eine mö⸗ 
blirte Stube iſt zu beziehen Albrechtsſtr. 30. 


Hirſchel Lion. 
Lokal⸗Verändernung. 
Meine Seiden-, Band: und Spitzen⸗Hand⸗ 


lung iſt jetzt Ohlauerſtr. Nr. 2, eine 
Treppe. M. Münſter. 


Need w l In 
5 Ein jüdiſcher geprüfter und mite gu- s 7 

ten Zeugniſſen verſehener Elementar⸗ 
und Religions⸗Lehrer findet von Oſtern 


d. J. ab, bei einigen Familien hier, 


x 


N 


e. 
Diek 


x 


AXZ et 
ss 


Ein im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ Gr 
ſchaͤft routinirter, in ſchriftlichen Arbeiten, 
wie im Detail: Verkauf gewandter und 
mit den beſten Zeugniſſen verſehener Hand“ 
lungs⸗Commis kann zu Oſtern d. J. in 
einer Provinzial: Stadt Schleſiens placitt 
werden. Portofreie Anfragen unter H. A. E. 
werden entgegengenommen in der Hand 
lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Ein von feiner jetzigen Herrſchaft als treu, 
zuverläſſig und nüchtern empfohlener Kut, 
ſcher, der, weil er ſich verheirathet, fein? 
jetzige Stelle verlaſſen muß, ſucht zu Ofte! 
eine Stelle als Kutſcher oder Haushalte, 
Die nähere Adreſſe in der Handlung Stock 
gaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Eine geſchickte Putzmacherin, vi 
auch gleichzeitig im Hüteverfertigen ge 
wandt fein muß, findet dauernde Verdi 
tigung bei D. F. Köhler, 

kleiner Ring Nr. 108 

Liegnitz, den 12. März 1848. 

Aecht franzöſiſche Luzerne ’ 
Esparſette, franz. Raigras, Honiggras, anal" 
gras, Timothegras, Pimpinelle nebſt au 
Futtergräſern, Futterrüben ꝛc. ꝛc. empf 
zu geneigter Beachtung: 

die Samenhandlung Jul. Monhaupt 

Albrechts⸗Straße Nr. 45. 5 
Offener Dienſt 17 
in Polanowitz, eine Stunde von Breslau, fl 
einen beſonders im Gemüſebau erfahren” 
mit guten Atteſten verſehenen Gärtuel 
ohne große Familie, wozu ſich bei dortig 
Wirthſchafts⸗ Amtmann zu melden. 


Penſions⸗Anzeige. 


Ein Prediger in einer Provinzial: Ste 
wünſcht ein oder zwei Madchen zur Eri 
hung mit der eigenen Familie in Penſion & | 
nehmen. Für den unterricht iſt in A 
unter feiner Aufſicht ſtehenden Privat: 0 5 
ter⸗Inſtitut hinreichend geſorgt. Die 
des Orts und der Wohnung iſt geſund 
angenehm. Nähere Auskunft ertheilt 


und 
Her 


2 ein vortheilhaftes Unterkommen. Hier⸗ h | 
A auf Reflektirende wollen ſich wo mög: J Paftor Rother zu Breslau. „ 
A lichſt perſönlich, oder in portofreien 8 
i Briefen bei Unterzeichnetem melden. 82 Breslauer Getreide: Preiſe 
R Proskau, im März 1848. 5 am 14. März 1848. | 
KENNEN BEN ; ZN u. Schlefinger. PN PH Sorte: befie i mittle 
2 2 wir 5 NZ 2 : en W en, weißer 67 — 60 Sg. 52 a 
1600 bis 2000 Rthlr. Sezen, gelber 61 6 Si, 
werden bald zur erſten Hypothek auf ein hie: | Roggen ..... 40% „ 45 0 „ 
ſiges Haus zu 5 pCt. geſucht. Näheres Mau: Gerſte . 44 A 
ritiusplate Nr. 8, im 2. Stock bei Scholz. Hafer. Y „ 00 
— — — — — p ˖‚— Tn 
Breslau, den 14. März 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 

. Bef. | Gib. Brf. | OR 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96% [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 495% — 
Kaiſerliche F — 96% dito neue dito. = 3 80 
Friedrichsd oer — 113 & echleſ. Pfdbr. » 1000 8ttl. 3 92% ⁴P— 
eee eee — 129, dito L. B. à 1000 4 94 —:3 
Poln. Courant 9575 — dito dito 3¼ 83% — 
Oeſterreichiſche Banknoten 1011 — [Alte Poln. Pfandbriefe. 4 85½% — 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch.. af — — Neue dito dito — | 85% | = 
Preuß. Bankantheile.... = — — PPoln. Part.⸗Obligationenso0 Fl. — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½ 853% — dito Schatz⸗ dito 5 — — 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ — | — dito Anl. 1835 5 500 F ln. | — | 

dito Gerecht.⸗ dito ... 4½ — — 
enbahn⸗Aetien. 
Bresl.-Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 | SL | — Niederſchl.-Mrk. Ser. III. 3f.B— 17. 

dito fte rior. 4 — — ee, (Koſ.⸗Oderbg.) = — 7 
Oberſchleſiſche Ei. As 3 86 — ſſe⸗Brieger N 0 En u 

dito Litt. u.. 81 | — Verlin⸗Hamburger : — 13] 
850 n 4% [RöinMindener ......: 311 — 

Oberſch l... 5 — Sächſiſch⸗Schleſiſche .. . — 1 
ee ee 3 63 | — Saal ih Ne ** 821 272 

ito dito Prior. . —— oſen⸗ Stargarder . — 2 

dito dito dito 5 ea 


Betliner Eifenbahnactien-Epursbericht vom 13. März 1848. 


Niederſchleſiſche 3 ½ % 64% bez. u. Br. 
dito Prior. 4% — 
dito dito 5% 90, Bild. 
ah 108 9 ws Ser. III. 5% — 
iederſchl. Zweigb. Prior. 5% — 
Oberſchl. Litt. 2 3% %— 5 
dito Litt. B. 31,9 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 40 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — 
Köln Minden 34% 70 ½ bis 69 bez. 
dito Prior. 4½ % 82 ½ bis 81 ½ bez. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Rheiniſche 34 bez. 
dito * 4% — } 
uittungsbogen. 

Nord. (For. With.) 4% 40 bie 3 1 bes, 
Poſen⸗Stargarder 4% 59 u. 38 bez. 
Courſe. 


0 ond 
Stadteſcubſd elne 3% 84 K um bes v 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 45 Br. 4 
ito dito neue 3 ½ % 
Polniſche dito alte 4% 87 bez. 
dito dito neue 4% 87 bez 


Thermometer a 
13. u. 14. März. Barometer 1 
: ir feüchtes | Wind. Se | 
* * 2 70 * 
Abends 10 uhr. 2 3, 300 ＋ 0, 30. 3, 7] 1, 7 ber abet | 
Morgens 6 uhr. 3, 840 5, 90 3. 3 1, 3 38. 8 überweln 
Nachmitt. 2 uhr. 4. 72/7 7, 100 , 10, 6] 2, 8 m SSD » 
Minimum. 3, 32 7 5, 90 . 5, 31 1, 3 | „ 
Maximum. 4, 72 7, 400. 10, 9 2, 8 539 * 


